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SED droht den Westberlinern
mit Vergeltung bei Ratifizierung

„Durchgreifende Maßnahmen “ angekündigt — Folge : „Verelendung “

BERLIN . Die Sozialistische Einheitspartei
der Sowjetzone hat am Mittwoch für den Fall,daß die deutsch -alliierten Verträge ratifiziert
werden, neue „durchgreifende Maßnahmen“
der Grotewohlregierung gegen Westberlin an¬
gekündigt. Ein solcher Schritt seitens der Bun¬
desrepublik werde die Existenz der Westber¬
liner Bevölkerung „unmittelbar bedrohen“,heißt es in einer ganzseitigen „Proklamation“
der Berliner Bezirksleitung der SED, die im
Zentralorgan „Neues Deutschland“ un ’ ln der
sowjetamtlichen „Täglichen Rundschau" ver¬
öffentlicht wurde.

In der SED- Erklärung wird behauptet , durch
die Ratifizierung der Verträge von Bonn und
Paris würde Westberlin, obwohl es von beiden
Verträgen ausdrücklich ausgenommen ist , in
das „aggressive Militärsystem der imperiali¬
stischen Kriegspakte" einbezogen . Damit wür¬
den die Westmächte „endgültig" das Viermäch¬
teabkommen über Berlin brechen , was nichts

anderes zur Folge haben könne, „als die wei¬
tere Isolierung, Verelendung und Gefährdung
der Westberliner Bevölkerung“ . Alle Westber¬
liner müßten sich darüber im klaren sein , daß
im Falle der Ratifizierung die Sowjetzonen¬
regierung und die Ostberliner Verwaltung ge¬
zwungen seien , „im Interesse ihrer Bevölke¬
rung weitere durchgreifende Sicherungsmaß¬
nahmen zu treffen“ .

Die Westmächte werden in der SED-Prokla-
mation aufgefordert, sofort mit der Sowjet¬
union über den Abzug aller militärischen Gar¬
nisonen aus Berlin, die Aufhebung der Sekto¬
rengrenzen. das Verbot der antikommunisti¬
schen „Terrororganisationen“ und die Durch¬
führung freier , demokratischer Wahlen zu ver¬
handeln. Die Westberliner Bevölkerung wird
indessen zum Sturz des von Ernst Reuter
geleiteten Senats und zur Bildung einer „un¬
abhängigen demokratischen Verwaltung“ auf¬
gerufen.

Verschiffungsembargo statt Blockade
Geringeres Risiko i Indien und Japan über USA - Fernost -Politik besorgt
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In Paris haben die Verhandlungen über eine Revision der Saarkonvenlionen begonnen die zwei
Wochen dauern werden . Unser Bild zeigt den Chef der Saardelegation . Ministerpräsident Johan¬
nes Hoff mann ( links), und den französischen Außenminster Georges B i dault . Foto : Keystone

WASHINGTON . Regierungskreise in Wa¬
shington vermuten, daß die amerikanischeRe¬
gierung am Mittwochabend auf der Sitzung
des nationalen Sicherheitsrates vorgeschlagen
hat , alle Verbündeten der Vereinigten Staaten
aufzufordern, ein Verschiffungsembargo über
Rotchina zu verhängen. Auf diese Weise wür¬
de sich eine Blockade der Küste des kommu¬
nistischen China und das damit verbundene
Risiko einer Ausweitung des Krieges im Fer¬
nen Osten vermeiden lassen.

An der Sitzung nahmenAußenministerDul -
1 e s und der Leiter des Amtes für gemeinsame
Sicherheit, S t a s s e n . teil . Die Regierungsoll
zu dem Ergebnis gekommen sein , daß eine
Blockade Rotchinas von den VereinigtenStaa¬
ten allein durchgeführt werden müßte, wäh¬
rend die größeren Länder der westlichen Welt
andererseits bereit seien , das im Mai 1951 auf
Empfehlung der Vereinten Nationen verhängte
Embargo für Lieferungen kriegswichtigerWa¬
ren nach Rotchina zu erweitern.

Die neue Fernostpolitik der amerikanischen
Regierung hat am Mittwoch auch in Indien
und Japan ernste Besorgnis ausgelöst, nach¬
dem die britische Regierung erst am Dienstag
«tarke Vorbehalte geäußert hatte . Der indi¬
sche ' Staatspräsident Prasad erklärte , die
jüngsten Ereignisse hätten die Befürchtung

verstärkt , daß es im Fernen Osten zu einer
Ausweitungder Kampfhandlungenkomme. Die
gleiche Befürchtung äußerte der drei Millio¬
nen Mitglieder zählende linksgerichtete „Ge¬
neralrat japanischer Gewerkschaften“.

Die SPD warnt
hf. BONN. Das erhöhte Risiko , das die USA

von nun an im Kalten Krieg übernehmen wol¬
len , müßte bei den Deutschen die gleichen Sor¬
gen auslösen, wie sie in London und Paris
zum Ausdruck kommen , erklärte am Mittwoch
der SPD-Pressedienst Es handle sich dabei,
so heißt es wörtlich weiter, „das muß einmal
klar gesagt werden — um das erhöhte Risiko
des Ausbruchs eines neuen Krieges “ . Es sei
Aufgabe der deutschen Regierung, alles zu tun,
um das Ausmaß dieses Risikos zu verringern,und fes sei eine Konsequenz davon, alles für
das Zustandekommen friedlicher Lösungs¬
möglichkeiten zu tun und darauf nicht „zu¬
gunsten von nebelhaften Parolen irgendeiner
künftigen Befreiung Mittel- und Ostdeutsch¬
lands zu verzichten“ Darum, so meint der
Pressedienst der SPD weiter, sei es erschüt¬
ternd , daß der Bundeskanzler mit dem ameri¬
kanischen Außenminister nicht über die Mög¬
lichkeit einer Viererkonferenz gesprochen
habe

Zweite Lesung des Schulpflichtgesetzes
Knappe Mehrheit für neuntes Schuljahr / Erbe : Pädagogische Gründe

Drahtbericht nmerer S

STUTTGART Die Landesversammlung von
Baden - Württemberg hat am Mittwoch das Ge¬
setz über die Schulpflicht in zweiter Lesung
beraten Die Zweckmäßigkeit der Einführung
eines neunten Schuljahres blieb stark um¬
stritten

Die CDU beantragte die Streichung dieses
Teiles des Gesetzes Die Bestimmung , daß auf
Antrag einer Gemeinde oder eines Gemeinde¬
verbandes das Kultministerium die dort
wohnenden Schulkinder zum Besuch eines
neunten Schuljahres verpflichten kann, schaffe
zweierlei Chancen Nur geldkräftige Gemein -

- risch ans Werk

Zunächst mal reinen Tisch

tuttgarter Redaktion

den und Städte würden von dieser Möglichkeit
Gebrauch machen können Auf dem Lande
dagegen wo die Voraussetzungen dafür fehl¬
ten . blieben die Schüler im Hintertreffen Die
CDU fordere, solange es an Lehrern und Schul¬
räumen mangelt, die Landschulen und Berufs¬
schulen zu fördern Nicht die Dauer der Schul¬
zeit , sondern die Güte des Unterrichts sei ent¬
scheidend .

Diese Argumentation wurde von einem Teil
der FDP unterstützt Namentlich der Abge¬
ordnete Brandenburg machte Bedenke«
gegen die Form der Einführung des neunten
Schuljahres geltend , die er eine „provisorische
Lösung “ nannte Sein Fraktionskollege Prof.
Dr Erbe dagegen erklärte , schon aus päda¬
gogischen Gründen sei es wünschenswert, daß

Fortsetzung auf Seite !

Verhandlungen abgebrochen
Deutsche Nahost -Delegation kehrt zurück
KAIRO . Die deutsch-ägyptischen Wirt¬

schaftsbesprechungensind am Mittwoch , einen
Tag nach der Ankunft einer ostzonalen Han¬
delsdelegation in Kairo , abgebrochen worden.Ein Sprecher des ägyptischen Außenministe¬riums teilte mit, daß mit der westdeutschenDe¬
legation keine weiterenVerhandlungenstattfin¬
den würden und daß die Delegation am Don¬
nerstag nach Bonn zurückkehre Mit der Ost¬
zonenvertretung werden am gleichen Tag
Handelsbesprechungenbeginnen, die dazu be¬
stimmt seien , den Handel zwischen beiden
Ländern zu fördern

Über die Ursache des plötzlichen Abbruchs
ist in Kairo nichts bekannt. Bisher waren auch
keine Meinungsverschiedenheitensichtbar ge¬
worden, obwohl Ministerpräsident N a g u i b
auf die Unzulänglichkeit des westdeutschen
Angebots hingewiesen haben soll . Ägypten
forderte langfristige Kredite in Form von Lie¬
ferungen und Dienstleistungen in Höhe von
200 Millionen ägyptischen Pfund als Gegen-
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Die Neugliederung der Auslandslinie
hf. Bei dem Besuch des neuen amerikani¬

schen Außenministers in Europa ist Harold
Stassen, der neue Leiter des Amtes für ge¬
meinsame Sicherheit, im Hintergrund geblie¬
ben . Trotzdem war der Besuch des Mannes ,
der wiederholt vor der Nominierung als Prä¬
sidentschaftskandidat der Republikaner stand
und heute für die Auslandshilfe der USA zu¬
ständig ist , kaum weniger von Bedeutung als
der von Dulles . Stassen hat an allen Bespre¬
chungen von Dulles teilgenommen und war,
wie er in Bonn betonte, ein sehr aufmerksa¬
mer Zuhörer, der in besonderen Konferenzen
mit den Wirtschaftsexperten der einzelnen
Regierungen die zusätzlichen Informationen
holte , die ihm für die Ausarbeitung des Aus-
landshilfe-Programms der Regierung Eisen -
howers notwendig erschienen. In der Bundes¬
hauptstadt , wo er mit Vizekanzler und ERP -
Minister Blücher zusammentraf, hat Stassen
dann vor einem kleinen Kreis aus amerikani¬
schen Beamten und Journalisten geäußert, daß
ihn der Besuch in Europa in den Auffassun¬
gen bestärkt habe , die er schon in den USA
und schon während der Amtszeit von Harri-
man , seinem Vorgänger in der Leitung der
MSA , vertreten habe. Auslandshilfe nur auf
der Grundlage der Gegenseitigkeit der Lei¬
stung, so läßt sich der Grundgedanke der Auf¬
fassungen der neuen Regierung in Washing¬
ton kennzeichnen .

Die politische Anwendung dieses Grundge¬
dankens ist in der Erklärung von Dulles ent¬
halten, daß der amerikanische Kongreß seine
Entscheidung über die Hilfe an Europa weit¬
gehend von der Ratifizierung der deutsch¬
alliierten Verträge abhängig machen werde.
Es geht dabei um die Summe , die der Kongreß
für das am 1 . Juli beginnende neue Finanz¬
jahr festzusetzen hat . In dem laufenden, am
30 Juni zu Ende gehenden Finanzjahr waren
es 6,0 Mrd . Dollar , von denen 4,2 auf die mili¬
tärische und 1,8 auf die wirtschaftliche Hilfe
entfallen. Insgesamt 4,4 Mrd . entfallen dabei
auf Europa . Der noch von der Regierung Tru-
man erarbeitete Voranschlag für das neue Fi¬
nanzjahr sieht zwar 7,6 Mrd Dollar für die
Auslandshilfe vor , aber selbst optimistische
amerikanische Schätzungen erwarten höch¬
stens eine Bewilligung von 6,5 Mrd . , von de¬
nen auf Europa kaum mehr als die diesjähri¬
gen 4 .4 Mrd entfallen könnten. Und auch das

leistung für seine Bemühungen bei den ara¬
bischen Staaten , angesichts des deutsch-israe¬
lischen Wiedergutmachungsabkommens von
einem Boykott Westdeutschlandsabzusehen.

wohl nur dann , wenn die von Dulles genann¬
ten politischen Voraussetzungen gegeben sind.

Was nun die Form dieser möglichen Hilfe
angeht, so will Stassen den Grundsatz der Ge¬
genseitigkeit anwenden, indem er die Auf¬
träge an die europäische Wirtschaft über die
sogenannten „off-shore-Beschaffungen “

, eilso
direkte und unmittelbare Rüstungsaufträge,
forciert. Das Verhältnis von amerikanischen
Lieferungen zu „off-shore-Aufträgen“ soll von
3 : 1 auf 1 :3 verändert werden. Diese Zielset¬
zung ist von Stassen durchaus bestätigt wor¬
den , wobei er sich von der Neugliederung der
amerikanischen Auslandshilfe sowohl politi¬
sche als auch wirtschaftliche Wirkungen im
Interesse der Politik Washingtons verspricht.
Die politischen Wirkungen sollen dadurch noch
verstärkt werden, daß den europäischen Län¬
dern , mit Ausnahme von Griechenland und
Österreich, nur noch militärische und keine
wirtschaftliche Hilfe mehr gegeben wird. Bel
den von Frankreich, England und der Bun¬
desrepublik (Flüchtlingsproblem) bereits an¬
gemeldeten Sonderwünschen sollen Einzelre¬
gelungen jedoch möglich bleiben Generell be¬
steht aber die Absicht , die amerikanischen
Leistungen auf die von der Verstärkung der
„off -shore -Aufträge“ ausgehende militärische
Hilfe zu konzentrieren

Die amerikanischen Wirtschaftsexperten und
die MSA versprechen sich davon auch eine
Verringerung der europäischen Dollarlücke
und eine Stärkung der europäischen Kauf¬
kraft gegenüber den USA . Sogenannte „Coun-
try Teams “ sollen in den einzelnen Ländern
die Grundlage für die Gesamtplanung der
amerikanischen militärischen Hilfe schaffen ,
wobei das für die Bundesrepublik zuständige
„Country - Team “ voraussichtlich von dem
neuen amerikanischen Hochkommissar geleitet
wird. Ausgangspunkt für diese Planung wird
der Bericht sein , den Stassen jetzt nach sei¬
ner Rückkehr aus Europa erarbeitet

In der Bundeshauptstadt wird im Rahmen
der Neugliederung der US-Auslandshilfe mit
einer gewissen Sonderregelung für die Bun¬
desrepublik gerechnet, die schon durch die
etwaige Neuaufstellung deutscher Divisionen
und das Fehlen einer deutschen Rüstungsin¬
dustrie notwendig würde. Reine wirtschaft¬
liche Hilfe der USA scheint die Bundesregie¬
rung nur noch für Berlin und die Flüchtlinge
zu erwarten , wobei man jedoch eine gewisse
Besorgnis über die diesjährige Entwicklung
der deutschen Devisen bilanz nicht verbirgt.
Nicht nur das Londoner Schulden - und das
deutsch -israelische Abkommen werden diese
Bilanz zusätzlich belasten .

Abkommen wird paraphiert
KAIRO . Die mehrmonatigen anglo -ägypti-

schen Verhandlungen über die Zukunft des
Sudan werden voraussichtlich heute mit der
Paraphierung eines Abkommens abgeschlos¬
sen werden, verlautete am Mittwoch in Kairo .

„ Entwarnung“ in Holland
AMSTERDAM . Der am Dienstag von der

holländischen Wetterdienststelle angekündigte
schwere Sturm über der Nordsee , dem die
Deichwachen in dem von der Flutkatastrophe
heimgesuchten Gebiet mit schwerer Sorge ent¬
gegengesehen hauen , ist Holland erspart ge¬
blieben Der Wetterdienst teilte am Mittwoch¬
nachmittag In einer „Entwarnung“ mit, daß
das auf die holländische Küste zutreibende
Sturmtief abgetrieben ist und sich auflöst.

N ur ein mwr jenen
en Gemeinschafts - Cocktail " erfand Luxem -
! bekanntester Barmixer Gustave Tops an -
h der feierlichen Eröffnung des gemein -
i Marktes der Montanunion Der ln sattem
äischem Grün schillernde Cocktail setzt sich
•ikören aller sechs Schumanplanstaaten zu -
en Angesetzt wurde er mit französischem
et-Cognac . einem Erzeugnis aus dem Fa -
lunternehmen des Präsidenten der Hohen

Ein parlamentarischer Skilanglauf Ist das Tages¬
gespräch in Skandinavien zu dem die Abgeord¬
neten des norwegischen Parlaments — Durch¬
schnittsalter 53 Jahre — ihre Kollegen In Schwe¬
den und Finn and herausgefordert haben . Sieger
wird das Parlament das die wenigsten Ausfälle
auf der Strecke hat .

*
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die meinuno DE « andern Holland zieht die Bilanz des Grauens

„Unerhörte Provokation“
Durch das Verbot des Industrieverbandes

Bergbau an der Saar hätten die deutsch - fran¬
zösischen Beziehungen eine neue Belastung
erfahren , schreibt das Organ des DGB .
„ W eit der Arbeit “ in seiner neuesten
Ausgabe . Das Blatt fährt fort :

„ Schon seit mehreren Monaten versucht die Re¬
gierung Hoffmann . Insbesondere aber Innenmi¬
nister Hector . jede übliche gewerkschaftliche Tä¬
tigkeit im Saargebiet einzudämmen Die wider¬
rechtliche Absetzung von Kutsch und die Beset¬
zung der Geschäftsräume des Verbandes vor
einiger Zeit waren der Auftakt . Durch ein or¬
dentliches Gerichtsverfahren wurde jedoch Kutsch
wieder in seinen Funktionen bestätigt . Das nun¬
mehr ausgesprochene Verbot muß als eine un¬
erhörte Provokation aufgefaßt werden .“

Conant bei Heuß
hf. BONN. Bundespräsident Prof. Heuß

empfing am Mittwoch den neuen amerikani¬
schen Hohen Kommissar, Dr. James Co¬
nant , zu seinem Antrittsbesuch. Grundsätz¬
liche politische Fragen und besonders die
deutsch-amerikanischen Beziehungen waren
Gegenstand des längeren Gesprächs.

Die vorgesehene Zusammenkunft Conants
mit Bundeskanzler Dr. Adenauer mußte
kurzfristig verschoben werden, nachdem der
Gesundheitszustand des Kanzlers ihm noch
nicht wieder die volle Übernahme seiner Ar¬
beit gestattet.
KPD- verbot noch vor Wahlen ?
hf. BONN. Von zuständiger Seite des Bun¬

desinnenministeriums wird die Auffassung
vertreten , daß das Karlsruher Bundesverfas¬
sungsgericht ein Verbotsurteil gegen die Kom¬
munistische Partei noch vor der Neuwahl des
Bundestags fällen werde. Nach den durchge¬führten Aktionen gegen kommunistische Ter¬
rororganisationen liege so eindeutig belasten¬
des Material vor, daß der Regierungsantrag
vom November 1951 — die Verfassungswid¬
rigkeit der KPD festzustellen — weiter unter¬
mauert worden sei . Bundesinnenminister
Lehr habe sich schon um die Beschleunigungdes verfassungsrechtlichen Verfahrens gegendie KPD bemüht.

chuipflichtgesetj . . .
(Fortsetzung von Seite 1)
Kinder über das 14 . Lebensjahr hinaus unter
der Aufsicht der Schule blieben.

Die entschiedensten Fürsprecher fand das
Gesetz bei der SPD . Die Abgeordneten dieser
Fraktion lehnten alle Einwände mit dem Hin¬
weis ab, daß nur das Bedürfnis des Kindes
auf eine bessere Ausbildung ausschlaggebend
sein dürfe Bewußt sei ein Weg gewählt wor¬
den, der ein Experiment zulasse . Erst dann,wenn das neunte Schuljahr erprobt sei , könne
an seine endgültige Einführung gedachtwerden

Der umstrittene Paragraph würde mit knap¬
per Mehrheit angenommen und zwar mit 58 :53
Stimmen bei drei Enthaltungen.

Einstimmig wurde das Gesetz über finan¬
zielle Maßnahmen zur Förderung des Wieder¬
aufbaus und zur Wohnraumbeschaffung ver¬
abschiedet Durch das Gesetz wird die Regie¬
rung verpflichtet, zur Förderung des sozialen
Wohnungsbaus eigene Mittel bereitzustellen,deren Höhe alljährlich bis zum 1 . Oktober
durch Gesetz festzulegen ist. Für das laufende
Haushaltsjahr sollen 60 Millionen DM für diese
Zwecke zur Verfügung gestellt werden.

Innenminister Ulrich teilte mit, daß in
diesem Rechnungsjahr 40 000 bis 45 000 neue
Wohnungen mit staatlicher Hilfe erstellt wer¬
den Den Bedarf an Wohnungen im ganzen
Bundesland bezifferte er auf 400 000.

5,2 Milliarden DM Gesamtschaden / Viehbestand teilweise bis zu 80% vernichtet
die Einbusse an Schweinen, da rund die Hälfte
der 40 000 Stück in der Unglückszone einging.Auf den Inseln Göree — Overflakkee und
Schouwen — Duiveland wurden sogar 80 bis
90 °/o des gesamten Viehbestandes vernichtet.

Die Regierung Drees gab ferner bekannt ,daß sie sorgfältig prüfen werde, wie eine ähn¬
liche Katastrophe künftig verhindert werden
könne. Dazu läßt sich in der Moskauer „Lite¬
ratur -Zeitung“ der Chef des sowjetischenWet¬
terdienstes , A . Z o 1 o t o w , vernehmen, eine
Voraussage der Sturmflut in Holland, Belgienund England sei durchaus möglich gewesen.
Die Verluste an Menschenleben und Sachwer¬
ten wären nicht so hoch gewesen , wenn die Be¬
völkerung auf Grund der Wettervoraussage
rechtzeitig gewarnt worden wäre . Die Sturm¬
flut sei unter denselben Begleiterscheinungen
wie jene des Jahres 1928 hereingebrochen und
hätte von den Wetterwarten leicht vorausge¬
sagt werden können.

DEN HAAG . Die holländische Regierunghat
jetzt den materiellen Schaden der Überschwem¬
mungskatastrophe abgeschätzt und rechnet mit
mindestens 1,25 Milliarden Gulden, was, auf
die Kaufkraft übertragen , 5 .2 Milliarden DM
entspricht. Dabei sind die Kosten des Wieder¬
aufbaus nieder angesetzt. Die Zahl der To¬
desopfer hat sich auf über 1400 erhöht und
wird noch weiter steigen.

65 798 Menschen wurden nach amtlichen Be¬
richten evakuiert , 134 500 ha Land (5,7 °/o der
holländischen Ackerbaufläche) überschwemmt.
Ein Viertel der Zuckerrüben- und Flachsernte
und ein Sechstel der Weizenerzeugungdes letz¬
ten Jahres stammten aus dem überschwemm¬
ten Gebiet.

Verheerend sind auch die Verluste an Haus¬
tieren : 25 000 Kühe, 15—20 000 Schweine , 2000
bis 3000 Schafe , rund 1500 Pferde und mehr
als 100 000 Stück Geflügel. Am schwersten ist

. . für Dich tue ich es gern“
In Stuttgart häufen sich die Spenden / Zeugnisse achter Hilfsbereitschaft

STUTTGART . Noch immer erfährt das hol¬
ländische Konsulat in Stuttgart täglich tau¬
senderlei Beweise eines echten menschlichen
Mitgefühls für Leid und Not der von der Ka¬
tastrophe heimgesuchten holländischen Bevöl¬
kerung . 80 000 DM. das Ergebnis von Samm¬
lungen in Betrieben und Schulen , von Spen¬
den der Firmen, Gemeinden und Einzelperso¬
nen sind bisher neben zahlreichen Sachspen¬
den beim Konsulat eingegangen.

Von 7 bis 23 Uhr wird beim holländischen
Konsulat sortiert und verpackt. Auch der Kon¬
sul und seine Gattin halfen eifrig mit, als es
galt , einen Lastwagen zu beladen, den eine
Stuttgarter Speditionsfirma für den Trans¬
port der Spenden nach dem Flughafen Echter¬
dingen bereitgestellt hat . Frau Konsul kann
die Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit der
deutschen Bevölkerung nicht genug rühmen.
„Uns allen kamen die Tränen“

, erzählt sie ,
„als wir die Sparkasse eines fünf und elf
Jahre alten Geschwisterpaares aus einem Ort

in Baden erhielten .“ Die Sparbüchse enthielt
72 DM.

Vom „Gute-Nacht -Onkel “ des Süddeutschen
Rundfunks wurde dem Konsulat eine Puppe
gesandt, die ein Eßlinger Mädchen mit fol¬
gendem Begleitbrief an den Rundfunk ge-

DM 2137 .90
waren bis gestern vormittag auf unserem Konto
10 4 2 0 bei der Kreissparkasse Tübingen für
die Opfer der Sturmflutkatastrophe eingegangen

schickt hatte : „Liebes unglückliches Kind , ich
schicke Dir mein Püppchen. Es heißt Erich.
Auch mein Bärle lege ich bei . Es fällt mir
schwer , aber für Dich tue ich es gern.“ Ein
Heimatvertriebener , der dem Konsulat zehn
Mark sandte, entschuldigte sich wegen des ge¬
ringen Betrages, aber sein Haus sei vor kur¬
zem abgebrannt.

Kleine Weltchronik
Innenminister Ulrich 65 Jahre alt , Stuttgart . —

Der höchste Beamte der südwestdeutschen Innen¬
verwaltung , Innenminister Fritz Ulrich , kann
heute Donnerstag seinen 65. Geburtstag feiern .

Burkert wieder im Zolldienst . Furth im Wald .
— Der 39jährige Zollbeamte Hans Burkert , der
nach fünfjähriger Zuchthausstrafe in einem Wie¬
deraufnahmeverfahren vom Schwurgericht Wei¬
den von der Mordanklage im November 1952
freigesprochen wurde , ist nunmehr wieder im
Zollgrenzdienst tätig .

Gegen „Entartung des Karnevals “. Mainz . —
Das Innenministerium von Rheinland -Pfalz hat
am Mittwoch seine Dienststellen angewiesen , ge¬
gen die „Entartung des Karnevals “ einzuschrei¬
ten . Die Karnevalstage stellten „keinen Freibrief
für Hemmungslosigkeit dar , noch viel weniger
für eine scheinbar vom Staat geduldete Un¬
moral “ .

„Habeas corpus “- Gesuche für NS - Verhaftete .
Bonn . — Anträge auf Erlaß von „ habeas cor -
pus “-Verfügungen wurden in den letzten Tagen
von den Verteidigern der Mitte Januar bei der
Aktion gegen den ehemaligen Naumann - Kreis
verhafteten früheren Nationalsozialisten Nau¬
mann , Zimmermann , Kaufmann , Haselmeyer und
Scheel gestellt . Wie von britischer Seite am
Mittwoch mitgeteilt wurde , ist nicht beabsichtigt ,
über diese Anträge auf Haftprüfung vor dem
19 . Februar zu verhandeln .

Fremdenlegion - Kampagne verstärkt . Bonn . —
Der Zentralausschuß der Jungsozialisten erklärte
am Mittwoch , die Warnkampagne gegen die
Werbung für die Fremdenlegion werde trotz der
französischen Polizeiaktionen verstärkt weiter¬

geführt werden . Für jedes zerstörte Plakat werde
ein neues geklebt und mit einem Streifen ver¬
sehen : „ Wer dieses Plakat zerstört , unterstützt
den Menschenschmuggel .“

Ausgleichszahlung statt Konsumbrot . Bonn . —
95 Pfennig wird künftig jeder sozial Schwache
im Bundesgebiet monatlich aus Bundesmitteln
als Ausgleich für den Wegfall des Konsumbrotes
erhalten das vom 16 . Februar an nicht mehr ver¬
kauft wird Der Betrag wird vorerst für die
nächsten sechs Monate zusammen ausbezahlt .

Kinderpuder tötet 82 Säuglinge . Paris . — In der
Bretagne und im Gebiet von Bordeaux wurden
82 Säuglinge durch die Verwendung des Kinder¬
puders „Baumol “ getötet . 424 weitere Säuglinge
wurden nach den von der französischen Regie¬
rung angestellten Untersuchungen schwer ver¬
giftet .

Verkehrsverbindung Dänemark -Schweden . Ko¬
penhagen . — Eine Gruppe skandinavischer Fir¬
men hat Pläne für den Bau einer neuen festen
Verkehrsverbindung zwischen Dänemark und
Schweden veröffentlicht . Sie sehen die Kombi¬
nation einer Brücke mit einem Tunnel vor , durch
die eine Landverbindung zwischen Kopenhagen
und Malmoe über den Oeresund hergestellt wer¬
den soll .

Gordon Dean zurückgetreten . New York . —
Der Vorsitzende der amerikanischen Atomener¬
gie -Kommission Gordon Dean , hat Präsident
Eisenhower seinen Rücktritt erklärt , wird aber
noch drei Monate auf seinem Posten bleiben ,damit der von Eisenhower zu ernennende Nach¬
folger sich mit den Aufgaben als Vorsitzender
der Kommission vertraut machen kann .

WIRTSCHAFT
Schrott für Italien

Erste Entscheidungen der Hohen Behörut -
LUXEMBURG . Die Hohe Behörde der Mon

tanunion hat am Dienstag entschieden , daß das
Schrott aufkommen jedes Mitgliedstaats inder Übergangszeit vom 9. Februar bis zum U
März jeweils dem betreffenden Staat zugete ; : :
werden soll . Die deutsche Bundesregierung ui .
die französische Regierung werden verpflicht '
für diese Zeit die Ausfuhr bestimmter Schrot l-
mengen nach Italien zu genehmigen . Die Bun¬
desrepublik soll 5000 t und Frankreich 20 000 t
zur Ausfuhr freigeben .

Zur Ausgleichsumlage zugunsten der unren¬
tablen belgischen und italienischen Kohlenzechen
sollen nur Deutschland und Holland herangezo¬
gen werden , da sie „zur Zeit die einzigen Länder
sind , in denen die durchschnittlichen Gestehungs¬kosten der Kohleerzeugung unter dem gewoge¬nen Mitte ] der Gemeinschaft liegen “ .

Günstige Aussichten für Obsternte
SCHORNDORF . Soweit man nach dem bisheri¬

gen Knospenansatz urteilen kann , läßt sich für
dieses Jahr eine gute Obsternte Voraussagen .
Obstbauinspektor Frick vom Regierungspräsi -
dium Nordwürttemberg machte bei einer Mit¬
gliederversammlung des Obstbauvereins Schorn¬
dorf am Dienstag darauf aufmerksam , daß eine
rationellere Bewirtschaftung der Obstgüter nurdurch eine stärkere Spezialisierung auf wenige
Erzeugungsgebiete möglich sei . Die Obstbauern
müßten auch mehr als bisher auf den Marktwert
ihrer Früchte achten . Rotgefärbte und spätreifeSorten seien weitaus stärker gefragt als Früh -
und Mittelsorten

Keine „Preispolitik für den Augenblick“
GÖPPINGEN Gegen eine „Preispolitik für den

Augenblick “ wandte sich der Vizepräsident de«
Bauernverbandes Württemberg - Baden , Landtags¬
abgeordneter August Berberich . in einer Bauern¬
versammlung in Göppingen . Berberich sagte , die
Forderungen der Landwirtschaft auf Preis¬
erhöhungen müßten ihre Grenzen dort Anden ,
wo die Grenzen des persönlichen und des Volks¬
einkommens liegen . Forderungen auf Preis¬
erhöhungen seien sinnlos , wenn der Verbraucher
nicht mehr bezahlen könne . Berberich erklärte ,es sei schon jetzt klar , daß die Landwirtschaft
im Frühjahr vor der Frage stehen werde , wie
sie die erzeugte Milch und Butter absetzen kann .
In Kreisen der Molkereien sei man sogar der
Meinung , daß dies nur auf Kosten sehr großer
Preisnachlässe möglich sein werde .

Freigabe jüdischer Sperrmarkvermögen
BONN . Das Bundeswirtschaftsministerium hat

der Jewish Restitution Successor Organisation
(JRSO ) eine zweite Exportlizenz zur Verfügung
gestellt , die sie berechtigt , aus ihrem Sperrmark
vermögen in der Bundesrepublik den Betrag
von weiteren zwanzig Millionen DM für den
Einkauf und Export deutscher Waren mit Aus¬
nahme von Mangelwaren und militärischen Gü¬
tern zu verwenden . Diese Warenausfuhren gehen
in erster Linie nach Israel , aber auch in andere
Länder , in die jüdische Opfer des Nationalsozia¬
lismus ausgewandert sind . Damit setzten das
Bundeswirtschaftsministerium und die Bank
deutscher Länder ihre Politik fort , die In der
Bundesrepublik aus den Rückerstattungsforde¬
rungen für das erbenlose jüdische Eigentum rea¬
lisierten Beträge den Nachfolgeorganisationen für
produktive Zwecke freizugeben .

Margarinekonsum stark gestiegen
HAMBURG Der Margarineverbrauch im Bun¬

desgebiet lag im Jahre 1952 nach bisher vorlie¬
genden Berechnungen mit rund 527 000 Tonnen
um mehr als 200 000 Tonnen über dem Butter¬
konsum mit 330 800 Tonnen . Im Vorjahr wurden
474 545 Tonnen Margarine und 317 400 Tonnen
Butter verbraucht

Die letzte Großeinschreibung für Inlandstabake
der Ernte 1952 aus dem süddeutschen Anbaugebiet
findet am 12. und 18 Februar in der Heidel¬
berger Stadthalle statt .

Die geplante Ausgabe von Warengutscheinen an
Empfänger der Hausratshilfe ist zunächst
zurückgestellt worden . Die Vorfinanzierung der
Hausratshilfe mittels Warengutscheinen , für die die
beteiligten Industrien praktisch den Kredit gegeben
hätten und die den Berechtigten in Form von Sach¬
leistungen höhere Zuwendungen zukommen lassen
sollte , sei technisch schwer durchzuführen , verlautet
aus dem Bundesfinanzministerium
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Röte stieg in seine Wangen . „Weiß nicht

recht, Juscha . Komisches Gefühl . Es glaubtkeiner an mich . Dein Vater nicht und derPatron nicht , und . “ er schluckte ein paar¬mal, „glaubst du an mich?“
„Ich glaube an dich, Jonny. Madagaskar ist

der Geheimtip. Weißt du das schon? Die
Wetter vom dritten Platz schwören auf dich.“Amüsiert lachte sie. „ In der Rennleitung ist
kein Schild mehr von dir da . Jetzt schreiben
sie deinen Namen mit Kreide auf, JonnyKandelmann — fünfundzwanzigmal müssen
sie das für alle Tafeln aufschreiben“ .

Jonny hatte jäh ein freies Herz . „Ist das
bestimmt, daß Madagaskar Geheimtip ist?“

„Nee , nich Madagaskar — du — du Jonny
Kandelmann. Wenn der Jonny im Sattel sitzt,
sagen sie. dann reicht es für den Hengst . Ich
hab es wohl ein Dutzendmal gehört.“

„Aber dein Vater hat keine Hoffnungen ,weil der Schlußgalopp gestern so schlecht
war “

„Ach was , Vater! Vater schwört , du ver¬
lierst, und wenn du mit fünf Längen vorn
liegst . Und dabei hopst sein Herz vor Ver¬
langen, daß du gewinnen sollst . Du kennst
ihn doch, Jonny.“

Die Augen Jonnys verengten sich. „Ich
werde auf Warten reiten, Juscha.“ Er schüt¬telte heftig den Kopf , als sie etwas entgeg¬nen wollte . „ Ist schon richtig , ich weiß etwasvon Madagaskar, was ihr alle nicht wissenkönnt. Du wirst schon Augen machen .“Ihr pikantes Gesichtchen färbte sich vorErregung, die Sommersprossen flammten wie
goldene Pünktchen. „Bist wohl nicht gescheit

Jonny. Dann wird er dir sauer. Vom Fleck
weg mußt du mit ihm gehen , was das Zeughält. Niemand darf ihm an die Gurte kom¬
men , sonst steckt er es auf.“

„Laß mich nur machen , Juscha!“ Er gab
dem Hengst einen leichten Schlag auf die
Hinterhand. „ Komm , Madagaskar!“ In einem
jähen Entschluß drehte er sich nach Juscha
um. „Du , wenn ich nun gewinne . . . Wirst
du dann . . . ? “

Sie hörte nicht weiter zu , sondern lief ein¬
fach davon. An der Tür blieb sie aber stehen
und rief zurück : „ Hals - und Beinbruch,
Jonny ! Ich drücke beide Daumen für dich .“

Als Juscha auf den Sattelplatz kam , flutete
die Menge von der Bahn zurück . Jetzt lagen
die Barrieren, an denen sich die Menschen
gedrängt hatten , verlassen. In Schlangen stan¬
den sie an den Schaltern, an denen die Ge¬
winne ausgezahlt wurden. Mit erhobenen
Köpfen starrten sie zu den Tafeln hinauf, an
denen die Nummern der Pferde und die Na¬
men der Reiter für das vierte Rennen auf¬
gezogen wurden.

Die Musik spielte einen schmetternden
Tusch für den Sieger auf Akelei , der eben
in den engen Gang einritt , um sich zurück¬
wiegen zu lassen . Ein Lehrling saß auf dem
Dunkelbraunen. Sein rundes Bubengesicht
strahlte . Es war das erste Rennen seines
Lebens , das er als Sieger beendet hatte.

Wortfetzen flogen hin und her. Namen
kreuzten sich, wurden mit Spott angetan
oder fanden willige Ohren.

„Oberländer macht das 1“ sagte ein dicker
Mann in einem sandfarbenen Anzug und
wischte sich den Schweiß von der Stirn.
Manche hatten die Rennzeitungen dicht vor
den Augen und rechneten. Die Zahlen tanz¬
ten in ihren Gehirnen, sie addierten Bruch¬
teile von Sekunden, sie verglichen die ver¬
schiedenen Voraussagen und die Abstammungder Pferde und konnten sich zu keinem Ent¬
schluß durchringen.

Da war der Portier Schütz . Er saß einsam
an einem Tisch vor einer Zitronenlimonade.
Hilfesuchend starrte er zu Nikolaus Kornay

hinauf, der eben so allein in seiner Loge über
die Menge blickte .

Das seidene Hemd , das der Portier Schütz
unter seinem feinen, hellen Sommeranzug
trug , war feucht . Immer wieder trocknete er
mit dem Taschentuch die Handflächen

Vorhin hat einer am Ring gesagt , Madagas¬
kar macht es , und Korney selbst hat mir
geraten. Ich möchte zu gern einmal etwas
riskieren. 100 Mark ' auf Sieg ! Er fürchtete
vor sich selbst . Wahnsinn war das ! Zehn Mark
war das höchste , was er bisher gesetzt hatte.
Aber wenn es nun eine einmalige Chance
war, wenn es dreifaches Geld gab oder vier¬
faches ? Es war nicht auszudenken — der
Triumph!

Aber wenn Madagaskar Zweiter wurde? Er
überlegte nicht , daß es Tage gab , an denen er
hundert Mark und mehr als Trinkgeld ein¬
nahm. Das Spielfieber wütete in ihm Er hatte
Angst vor sich selbst Ohne zu trinken , ließ
er die Zitronenlimonade stehen und erhob
sich . Ob ich einmal zu den Ställen gehe ? Da
kann man oft was hören .

„ Diesmal wette ich nicht !“ sagte ein junges
Mädchen neben ihm zu ihrem Bekannten.
„Aber im nächsten Rennen Im fünften, da
gewinnt bestimmt Herostrat . Mein Onkel ist
Futtermeister, der weiß Bescheid .“

Der Portier Schütz steckte den Hundert¬
markschein, den er schon in der Hand hielt,
wieder ein , er rannte an die Barriere, legte
die Rennzeitung auf die grüne Hecke und
stützte die Ellenbogen auf die Holzstange
„Madagaskar — Herostrat — wo waren denn
die Zeiten der beiden Pferde?

Korney bemerkte ihn und lächelte . Ueber
alles lächelte er Er trug seinen eleganten
Sommeranzug mit den Karos Nur um seinen
Arm "hatte er anstandshalber einen Trauer¬
flor geschlungen . Diese blöde Masse ! Wie sie
nach einem kleinen Gewinn gierte. Wie sie
sich die Köpfe zerbrachen und die Gehirne
zermarterten , um ein paar Mark zu ergattern.
Geld ohne Arbeit — welch gefährlich -
lockendes Wort ! Er hob die Hand und faßte
nach seiner Brieftasche, in der die Wettscheme

lagen. Zehn Scheine , jeder über 5 000 Mark
lautend, auf Sieg von Herostrat ina fünften
Rennen. Bei verschiedenen Buchmachern hatt*
er gestern abend die Wetten getätigt. Es war
die Anzahlung , die ihm Wendland für da«
Terrain gegeben hatte . Seine Nerven vibrier¬
ten. Es war ein großer Coup , und er mußte
gelingen .

Vorhin war noch der Trainer van der Loer
bei ihm gewesen und hatte ihn beschworen ,Kandelmann den Ritt im letzten Augenblick
abzunehmen, Madagaskar habe beim Schluß¬
galopp unter Jonny versagt.

Korney zog spöttisch die Brauen hoch.
Selbst wenn der Hengst willig ging , hatte er
keine Aussichten gegen Herostrat. Wie gut,
daß die blöde Masse auf den Geheimtip „Ma¬
dagaskar“ hereinfiel. Die Quote auf Herostrat
würde steigen .

Er sah sich um . Dort drüben, einige Logen
von der seinen entfernt , saß Dr . Naumann mit
der Doretti. Sie schwatzten vergnügt mitein¬
ander Lilo Doretti trug ein langes , duftiges
Kleid aus Organdygewölk Darüber ein wild
gemustertes Bolerojäckchen . Sie machte Mo¬
denschau Eben kam ein Reporter und knipste
sie . Naumann hatte bereits für Reklame ge¬
sorgt . Heute früh hatten in allen Zeitungen
Notizen gestanden, daß Fräulein Lilo Doretti
die Hauptrolle im neuen Stück des Hebbel¬
theaters spielen werde . Jetzt gab Naumann
auf einmal Geld , so viel man brauchte. Ein
bekannter Bühnenbildner war verpflichtet
worden

Jäh glitten Schatten über Kornays Gesicht .
So von weitem konnte man wirklich meinen ,
da drüben säße Elisabeth . Elisabeth vor
zwanzig Jahren Die Erinnerung wollte ihn
bedrücken , er atmete tief und jagte sie fort
Die Vergangenheit war tot, mußte vergessen
werden. Liio Doretti hieß sein neuer Star
Doretti und nicht Michaela Birk

Naumann fand Doretti großartig. Und es
gab viele Naumanns Wie er dies dachte , sah
er Michaele . Sie kam vom Autoparkplatz mit
Wendland herüber. Sie war sehr schön

(Fortsetzung folgt )
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SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK
Weniger als ein Bühnenarbeiter

ah . Auf dem Stuttgarter Opernball bat man
«Ich gewundert , daß von dem zahlreichen En-
«emble der Staatstheater nur ein paar wenige
Mitglieder erschienen waren Wollten die Schau¬
spieler und Schauspielerinnen , Sänger und Sän¬
gerinnen dem Publikum dieser erstrangigen
Stuttgarter Faschingsveranstaltung vielleicht die
kalte Schulter zeigen und andeuten , daß sie Ja
Jeden Abend auf der Bühne zu sehen und zu hö¬
ren seien ? Man erfuhr den wahren Grund erst ,
• ls ' die rauschende Ballnacht vorbei war Er ist
bitter einfach und einfach bitter . Den Schauspie¬
lern fehlt heute das Geld um eine solche Ball¬
nacht zu finanzieren Die durchschnittliche Gage
l«t mehr schlecht als recht auf durchschnittliche
Bedürfnisse zugeschnitten , erlaubt aber keine
Abzweigungen für feudale Unternehmungen Am
Mannheimer Nationaltheater sind kürzlich die
Künstlergagen mit den Löhnen der Bühnenar¬
beiter verglichen worden Das Resultat spricht
Leitartikel . Ein Kapellmeister , der in Abend¬
vorstellungen dirigiert , verdient dort im Monat
nur 30 DM mehr als ein Bühnenarbeiter . Eine
Sopranistin gar , Hauptkraft des Ensembles , be¬
kommt im Monat ?6 DM weniger als ein Büh¬
nenarbeiter . Der Mannheimer Stadtrat hat auf
diese skandalöse Statistik erfreulicherweise mit
• iner Sonderbewilligung von 100 000 DM für die
künstlerischen Kräfte des Theaters reagiert Lei¬
der gibt es nicht überall solche Mäzene Daß die
geistige und künstlerische Arbeit seit dem wirt¬
schaftlichen und sozialen Abstieg der bürgerli¬
chen Mittelschichten , also seit dem ersten Welt¬
krieg , unterbewertet wird , ist bekannt Nicht so
bekannt ist aber vielleicht , daß diese immer wei¬
tergehende Entwicklung sich schon in kurzer Zeit
«m Leistungsniveau des ganzen Volkes rächen
muß .

Eine Spundwand gebrochen
Heilbronn . An der Baugrube bei der zweiten

Schleuse in Bad Frtedrlchshall - Ko -
• hendorf brach am Dienstag eine Spund¬
wand Die Neckarschiffahrt mußte infolgedessen
erheblich eingeschränkt werden . Der Bruch ist
nach Ansicht von Fachleuten nicht auf einen Kon -
itruktionsfehler , sondern auf den raschen Witte¬
rungsumschlag zurückzuführen , der zu Spannun¬
gen in der Wand führte . Gegenwärtig werden
von Schiffen Steinladungen zur Abdichtung der
Elnbruchstelle herangefahren Man rechnet da¬
mit , daß der Schaden bis Freitagabend behoben
ist . Der Wasserstand In Heilbronn ist infolge des
Wandbruchs SO cm niedriger als normal . Bisher
werden noch Schiffe mit einer Ladetiefe von 1,60
Meter durchgeschleust .

Am Rhein entsteht ein Sulfat-Zellstoffwerk
Heidelberg hatte Bedenken wegen der Abgase > Neuartige Reinigungsanlagen

Mannheim . Nach Überwindung verschiedener
organisatorischer und ßnanztechnischer Schwie¬
rigkeiten ist der Zeitpunkt für den Baubeginn
des schon länger projektierten ersten Sulfat -
Zellstoffwerks in Westdeutschland gekommen .
Man hofft , mit den Bauarbeiten im März begin¬
nen zu können . In seinem Endausbau wird die¬
ser Schwesterbetrieb des bekannten Zellstoff¬
werks Mannheim -Waldhof über 2000 Arbeits¬
kräfte beschäftigen .

Der neue Großbetrieb zieht sich auf etwa an¬
derthalb Kilometer Länge unmittelbar am Rhein¬
ufer hin und gleicht einer langgestreckten Insel ,
die auf der Landseite von zwei Becken des
Rheinauhafens umschlossen wird Auf dem Was¬
serweg werden die Rohstoffe . Buchen - und Kie¬
fernholz , Kalkstein . Kohle und Mineralien her¬
angeführt werden so daß sich für den Rheinau¬
hafen eine neue Belebung ergibt Im ersten Bau¬
abschnitt wird eine sogenannte Containerfabrik
für robuste Behälter aus Kraftkarton errichtet ,

hinzukommen Kesselhäuser , Verwaltungsgebäude
und später eine Fabrik für Papiersäcke .

Die Vorbereitungen für den Baubeginn hatten
sich deshalb sehr in die Länge gezogen , weil von
verschiedenen Seiten wegen der zu erwartenden
Industrieabwässer Einwendungen erhoben wor¬
den waren . Die Fabrik liegt oberhalb des Mann¬
heimer Strandbads , und das Staatliche Gesund¬
heitsamt überprüfte sorgfältig die beim Produk¬
tionsgang entstehenden Abwässer . Auch die Stadt
Heidelberg hatte Bedenken , ob durch den
in der Oberrheinebene vorherrschenden westli¬
chen Wind nicht Geruchsbelästigungen durch Ab¬
gase zu befürchten seien So wurde es notwendig ,
dieses wohl modernste Werk der Zellstoffher¬
stellung auch mit äußerst wirksamen Reinigungs¬
anlagen für Abwässer und Abgase auszustatten .
Bemerkenswert ist , daß die im Betrieb anfal¬
lende Lauge eingedickt und an Stelle von Mine¬
ralöl zu Heizzwecken im Kesselhaus verwendet
wird .

Aus Südwürtfemberg
Hohe Ehrung für Wilhelm Wirthle

Tübingen . Präsident a . D . Wilhelm Wirthle ,
der von 1947—50 der Oberpostdirektion Tübingen
Vorstand , hat das Große Verdienstkreuz bekom¬
men Die Auszeichnung wurde dem heute 79jäh -
rigen in einer Feierstunde bei der Oberpostdi¬
rektion von deren gegenwärtigem Leiter , Präsi¬
dent Hofer , im Auftrag des Bundespostmini¬
sters überreicht .

. Franzosen wollten Lehrling verhaften
Freudenstadt . In Freudenstadt kam es am Mitt¬

wochvormittag zu einem Zwischenfall als zwei
französische Gendarmen in Zivil versuchten auf
der Straße einen 14jährigen Lehrling zu verhaf¬
ten Der Junge hatte im Auftrag seines Arbeit¬
gebers einen Aufruf des Sekretariats der Jung¬
sozialisten an den amtlichen Anschlagsäulen der
Stadt angebracht , in dem gegen die Werbung zur
französischen Fremdenlegion protestiert wird
Aufmerksam gewordene Passanten nahmen so¬
fort eine drohende Haltung gegen die beiden Be¬
satzungsangehörigen ein und vereitelten so eine
Verhaftung Der weinende Junge wurde von
deutschen Polizeibeamten mitgenommen und in
einem Raum der Polizeistation eingeschlossen .

um einen erneuten Verhaftungsversuch zu ver¬
hindern

Als der herbeigerufene Lehrmeister mit seinem
Lehrling das Polizeirevier verließ wurden beide
von Angehörigen der Besatzungsmacht aufgefor¬
dert . in ein bereitstehendes Auto einzusteigen ,
damit ihre Personalien aufgenommen werden
könnten Da der Meister diese Aufforderung ab¬
lehnte und sich mit seinem Lehrling wieder zur
Polizeiwache zurückzog . begnügten sich die Fran¬
zosen damit , die Personalien der beiden auf der

Geldbrieftiäger überfallen
Stuttgart . Am Mittwoch vormittag wurde in

Stuttgart -Bad Cannstatt ein Geldbriefträger von
einem maskierten Räuber überfallen . Auf seine
Hilferufe eilten Hausbewohner hinzu , worauf der
Räuber flüchtete und in einem Volkswagen mit
dem Kennzeichen W 59 —3597 in Richtung Unter -
türkheim entkam .

Der Räuber hatte den Betrag von 2 .40 DM an
eine fingierte Adresse in dem Haus gesandt . In
einer Nische im Hausflur lauerte er dem Geld¬
briefträger auf der mehrere tausend DM bei
sich trug Er überfiel ihn , stach ihn in die Brust
und schlug ihn zu Boden . Auf die Hilferufe des
Überfallenen kam ein älterer Mann herbei den
der Räuber mit einem Faustschlag niederstreckte .
Einen zweiten , der ihn „ in den Schwitzkasten “
nahm , biß er in den Arm . Dann eilte er , ohne
etwas erbeutet zu haben , in die offene Wohnung
und entkam durch das Fenster . Bei der Flucht
ließ er einen Hut zurück , an dem er eine Ge¬
sichtsmaske aus schwarzem Satin befestigt hatte .
Der Räuber wird als ein etwa 30 Jahre alter , 180
cm großer Mann beschrieben . Der Geldbriefträ¬
ger mußte in ein Krankenhaus gebracht werden .

Wache festzustellen , worauf Meister und Lehr¬
ling an ihre Arbeitsstelle zurückkehren konnten .
Die angebrachten Plakate wurden von französi¬
schen Besatzungsangehörigen entfernt

Diskussion über Wehrbeitrag
Sigmaringcn . Im Volkshochschulheim Inzig -

kofen bei Sigmaringen wurde am Sonntag eine
vom Büro für Heimatdienst und dem Bezirks¬
jugendring veranstaltete Tagung für Leiter von
Jugendorganisationen Südwestdeutschlands abge¬
schlossen Die Versammelten diskutierten vor
allem Fragen , die mit einem deutschen Wehrbei¬
trag und dem Bundeswahlgesetz Zusammen¬
hängen . .

Aus Nordwürtfemberg

Kurze Umschau im Lande
Das Große Verdienstkreuz erhielt der bisherige

• rste Bürgermeister von Karlsruhe , Fridolin Heu -
rlcfa, für seine Verdienste um den Wiederaufbau
der Stadt .

. Ein jüdisches Gemeindehaus soll auf dem Rui¬
nengrundstück der Mannheimer Synagoge mit
einem Kostenaufwand von 210 000 DM gebaut
werden . Die Baukosten werden zu je einem Drit¬
tel vom Staat , vom Land und von der Stadt ge¬
tragen .

Ein gesunkenes belgisches Motorschiff soll bei
Karlsruhe -Maxau aus dem Rhein geborgen wer¬
den . Das Schiff liegt 3V2 Meter unter dem Was¬
serspiegel Zunächst wird die Ladung mit Eisen¬
platten im Wert von 120 000 DM gehoben .

Ein neues Altersheim wurde am Mittwoch von
Domkapitular Prälat Hinderberger in Waiblin -

S
en eingeweiht . Das „Marienheim“ bietet 80 al-
sn Leuten Unterkunft .
In der Fabrikationsbaracke einer chemischen

Fabrik in Leinfelden -Unteraichen , Kr . Böblingen ,
brach ein Feuer aus , das unter dem dort lagern¬
den leichtbrennbaren Material schnell um sich
griff . Mehreren Feuerwehren gelang es nach
• iner Stunde , des Feuers Herr zu werden . Die
Höhe des Schadens ist noch nicht bekannt .

Zwei Segelflugzeuge auf dem Hornberg wur¬
den schwer beschädigt , als die Schneemassen an
der neuen Flugzeughalle der Segelflugschule einen
Teil des Daches eindrückten .

Zu einer Massenkarambolage kam es in der
Nacht zum Mittwoch auf der Umgehungsstraße
bei Vaihingen 'Enz infolge des Glatteises . Ein
Fahrer der vier Lastzüge , die hier zusammen¬
stießen , wurde schwer verletzt . Der Sachschaden
wird auf 30 000 DM geschätzt

Glück im Unglück hatten die Insassen eines
Lkw , der auf der stark verschneiten Straße zwi¬
lchen Ober - und Unterschwarzach , Kreis Mos¬

bach , von der Fahrbahn abkam und in den
Schwarzbach stürzte . Ein Insasse wurde mit
schweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus
eingeliefert , während die übrigen drei mit Haut¬
abschürfungen davonkamen .

Die älteste erhaltene Klosteranlage in Deutsch¬
land , die Zisterzienserabtei in Maulbronn , hatte
mit 85 000 Besuchern im vergangenen Jahr die
höchste Besucherzahl seit Kriegsende .

Für die Freilegung der alten Fachwerke gibt
die Stadt Haigerloch jedem Hausbesitzer 100 DM
Zuschuß .

Süddeutsche Klassenlotterie
Stuttgart . In der Ziehung der 4. Klasse der

12 Süddeutschen Klassenlotterie wurden 5500 Ge¬
winne gezogen , darunter 100 000 DM auf Nr .
151 455 30 000 DM auf Nr . 159 636 , 10 000 DM auf
Nr . 78 279 und 119 845.

Leonberger Pferdemarkt gut beschickt
Leonberg . Trotz ungünstigen Wetters war der

182 Leonberger Pferdemarkt am Wochenbeginn
außerordentlich gut besucht und beschickt An¬
nähernd 600 Pferde waren aufgetrieben , das beste
Arbeits - und Zuchtmaterial , das seit Jahren auf
dem Leonberger Pferdemarkt zu sehen war Aus
ganz Württemberg und aus dem angrenzenden
Baden , sogar aus dem Rheinland und aus Hol¬
land waren Pferdekäufer erschienen DeT Um¬
satz war zufriedenstellend . An Preisen wurden
erzielt : Für schwere Arbeitspferde etwa 1450 DM .
für leichte rund 1300 DM

Einer der letzten Einsiedler
Waiblingen . Im Alter von 83 Jahren Ist in

Endersbach einer der letzten Einsiedler des
Landes , David Rühle , gestorben . Zusammen
mit seinem Vieh lebte er 32 Jahre lang in einer
zerfallenen Kapelle , etwa 1 km von Endersbach
entfernt . Man nannte ihn den Käppelesdavid .

Der ßundespräiideni wartete vergebens ,
Die 14tägige Sperre von Sepp Hohenie «tner und

Franz Dengg durch den Deutschen Slciverband we¬
nige Stunden , nachdem sie in Baiersbronn/Freuden -
stadt die deutsche Meisterschaft im Spezialsprung¬
lauf bzw . den zweiten Platz geholt hatten , hat in
der deutschen Sportöffentlichkeit wie eine Bombe
eingeschlagen . Der Pressereferent des Deutschen
Skiverbandes , Gerd Mehl (Baden -Baden ) , gab am
Mittwoch Aufklärung über die Hintergründe der
Sperre . Hohenleitner und Dengg seien nicht des¬
halb gesperrt worden , weil sie beim Nachtspringe «
in Garmisch vor den Augen des Bundespräsidenten
nicht gesprungen seien , sondern weil sie sich viel¬
mehr eine Disziplinlosigkeit zuschulden kommen
ließen Sie hätten nämlich Ihre Zusage zu dem
Springen gegeben und seien groß angekündigt
worden . Guy Schmidt , der Präsident des Deutschen
Skiverbandes , sei beim Springen in Garmisch ne¬
ben Bundespräsident Professor Heuß gesessen und
habe ihn während des Springens darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß nun mit Hohenleitner und Dengg
zwei der besten deutschen Springer kommen wür¬
den . Der Bundespräsident habe Jedoch benso ver¬
geblich auf die beiden gewartet wie die Zuschauer .

Kurz berichtet
Einem Start des deutschen Langstreckenläufers

sht nun nichts mehrHerbert Schade in Amerika steht

im Wege , nachdem sein Paß vom deutschen Gene¬
ralkonsulat in New York verlängert worden ist . Der
deutsche Meisterläüfer wird am 14. Februar bei den
amerikanischen Hallenmeisterschaften über drei
Meilen starten .

Das Training zu der Deutschen Bobmeisterschafts¬
woche in Hahnenklee konnte am Mittwoch wegen
starker Schneeverwehungen noch nicht beginnen .
Man hofft , die Bahn bis Freitag freizulegen

Auf die Entsendung eineT Mannschaft zu den so¬
wjetzonalen Skiwettkämpfen nach Oberhof hat der
Deutsche Skiverband verzichtet , weil die rechtzei¬
tige Beschaffung der Papiere mißlang und außer¬
dem mehrere Teilnehmer nicht abkommen konnten .
Mehrere westdeutsche Skiläufer sind jedoch bereits
abgereist und dürften auch starten .

Mehrere harte Strafen verhängte die Vertrags¬
spieler -Spruchkammer des Süddeutschen Fußballver¬
bandes ln den letzten Tagen . So wurde Brenzke
(SpVgg . Fürth ) wegen Tätlichkeit bis zum 25. März
und Schumacher (Stuttgarter Kickers ) wegen rohen
Spiels bis zum 1. März gesperrt .

Rapid Wien hat bei dem am Dienstag beendeten
Fußballturnier in Bogota (Kolumbien ) unter fünf
teilnehmenden Mannschaften mit drei Punkten nur
den letzten Platz belegen können Sieger wurde die
argentinische Elf von Rio de La Plata .

Er hatte einmal das Schuhmacherhandwerk er¬
lernt , wanderte nach Amerika aus und rodete
dort 200 Morgen Land . Es ging ihm gut , so daß
er zwei Brüder nachkommen lassen konnte . Nun
wünschte aber sein Vater , daß einer seiner drei
Söhne zurückkomme . Nach biblischem Vorbild
warfen die drei Brüder das Los . Es traf David .
Er kehrte also heim und bewirtschaftete die Fel¬
der seines Vaters . Als er nach dem ersten Welt¬
krieg keine Wohnung fand , richtete er sich in
der alten Kapelle ein . Diese Wohnstätte wollte
er nie mehr verlassen .

Aus Baden
Die Krankenhansgesellscbaft gegründet

Karlsruhe . Durch den Zusammenschluß der
bisherigen Krankenhausverbände in den vier
Landesteilen von Baden und Württemberg ist
am Mittwoch in Karlsruhe die Badiseh - württem -
bergische Krankenhausgesellschaft entstanden .
Zum Vorsitzenden wurde der Offenburger Ober¬
bürgermeister H e i t z gewählt . Stellvertreter
sind Landrat Dr . Ebner Ludwigsburg . Ver¬
waltungsdirektor Karl W e g e 1 Karlsruhe , und
Caritasdirektor Baumgärtner Stuttgart .

Ziel der neuen Gesellschaft ist . grundsätzliche
Fragen des Krankenhauswesens zu bearbeiten ,
soweit sie die gemeinsamen Belange der Mitglie¬
der berühren sowie die öffentlichen Stellen bei
der Vorbereitung und Durchführung von Geset¬
zen und Verordnungen , die die Krankenhäuser
betreffen , zu beraten . Darüberhinaus wird sich
der neue Verband mit einheitlichen Bestimmun¬
gen über die Gebührensätze befassen .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Am Donnerstag

bei zeitweiliger Aufheiterung wechselnd bewölkt
und noch vereinzelte Schneeschauer . Tagestem¬
peraturen in tieferen Lagen knapp über 0 Grad .
Auf den Bergen leichter Frost Am Freitag wei¬
tere Wetterberuhigung und wieder verstärkte
Nachtfröste . Allmählich abflauende südwestliche
Winde .

Der Straßenzustand am Mittwoch
In ganz Südwürttemberg - Hohenzollern sind bei

geringen Kältegraden in der Nacht Schneeglätte
bzw . Glatteis vorherrschend . Im Schwarzwald Ist
leichter Neuschnee bis 5 cm gefallen . Starke Ver¬
wehungen im Raum Tuttlingen , Nusplingen —Frohn -
stetten —Veringendorf , Münsingen —Laichingen und
Biberach —Memmingen . Es wird geräumt und ge¬
streut Der Verkehr Ist vielfach stark und beson¬
ders auch durch Spurrinnen behindert . Der Stra -
ßenbelag . der tagsüber leicht auftaut , friert nachts
wieder an .

t )ie Deutschen in Chile
Von Prof . Dr . W. Drascher

Es sind etwa hundert Jahre vergangen , seit¬
dem die Deutschen in die zwischen der Cordlllere
und dem Pazifischen Ozean liegende Republik
Chile gekommen sind und dort eine neue Hei¬
mat gefunden haben . Wenn heute die Wieder¬
kehr dieses Ereignisses von ihnen selbst festlich
begangen wird , wenn die berufenen Persönlich¬
keiten dieser neuen Heimat , an der Spitze der
Staatspräsident Carlos Ibanez selbst den Segen
Ihrer Mitarbeit an der Entwicklung des Landes
nachdrücklich hervorheben so geht schon hieraus
hervor , daß diese Deutschen ihre Aufgabe erfüllt
haben : sie sind treue Söhne Chiles geblieben ,haben aber dabei die Anhänglichkeit an das kul¬
turelle Ahnenerbe Deutschland ebenso treu be¬
wahrt . Die Ritterlichkeit des chilenischen Volkes
Und der Takt und die Opferwtligkeit der Deut¬
schen haben 1eden ernsten Konflikt vermieden .
Auch in den schweren Kriegszeiten , als sich unter
äußerem Druck die diplomatischen Beziehungen
• wischen beiden Ländern verschlechterten , ist
darin keine Änderung eingetreten : die 30 deutsch¬
sprachigen Schulen haben ungestört fortgearbei¬tet . die deutsche Presse ist regelmäßig weiter -
• rschienen und die große Zentralorganisätion . der
»Deutsch -Chilenische Bund “ hat mit der Regie¬
rung Zusammenwirken können , um mögliche Rei¬
bungen zu verhindern Wenn wir uns erinnern ,wie es damals in anderen Teilen der Welt aus¬
gesehen hat . so können wir erst richtig ermes -
•*n

.. eng die freundschaftlichen Beziehungen• wischen Chilenen und Deutschen gewesen sein
müssen .

Viele Voraussetzungen haben dazu beigetragen .Die deutschen Auswanderer die teils als Kauf -
leute ln die größeren Städte (Santiago Valpa¬
raiso ), teils als Kolonisten in den damals noch
▼on Urwald bedeckten Süden des Landes (Val -
▼ldla , Osorno , Puerto Mont ) kamen haben in der
Jungen Republik eine Schicht geschaffen , die ihr
fehlte : nämlich einen geistigen und wirtschaft¬
flehen Mittelstand , der sich infolge seiner Tüch¬
tigkeit reibungslos in die Lücke zwischen den
Großgrundbesitzern und den armen Landarbei¬
tern einschob Wirtschaftlich haben sie Chile mit
Europa in Verbindung gebracht ; sie haben den
Süden des Landes durch harte Arbeit zu frucht¬

baren Gefilden gemacht , sie haben dann , seit Be¬
ginn dieses Jahrhunderts , die chilenische Indu¬
strie entwickeln helfen und sie haben durch ein
vorbildliches Schulwesen das auch auf nicht¬
deutsche Chilenen eine große Anziehungskraft
ausübt . unserer Kultur und Sprache Achtung und
Anhänglichkeit zu erwecken verstanden Diese
Leistung können wir besonders beurteilen wenn
wir uns vergegenwärtigen , daß Chile heute an
die 6 Millionen Einwohner zählt , unter denen
sich etwa 40 000 Deutschstämmige befinden die
aber einen weit über ihre Zahl bedeutsamen
Faktor im Lande bilden Gewiß hat sich im Laufe
des verflossenen Jahrhunderts vieles geändert :
Während die Deutschen früher staatsbürgerlich
dem Reich zugehörten und auch geistig ganz nach
ihrer alten Heimat gravitierten , sind die lungern
Generationen , die sämtlich in Chile geboren wur¬
den und auf Grund des jus soll auch chilenische
Staatsbürger geworden sind , mehr und mehr in
dem Lande ihrer Geburt eingewurzelt Früher
gingen diese Deutschen zur weiteren Ausbildung
in die Heimat der Eltern zurück ; heute bleiben
sie im Lande selbst und suchen hier ihr beruf¬
liches Weiterkommen . Unter diesen Umständen
hat sich auch das deutschsprachige Schulwesen
allmählich mehr auf die spanische Sprache und
Kultur neben der deutschen umstellen müssen —
aber es ist seiner Aufgabe , ein Hüter unserer
Kultur zu bleiben , treu geblieben : ln nicht weni¬
ger als 36 Schulen aller Grade werden 6000 Kin¬
der von 200 Lehrern unterrichtet die zu einem
erheblichen Teil durch amtlichen Austausch nach
drüben verpflichtet werden und bestqualiflziert
sind Dabei müssen wir bedenken daß die ge¬
samten Kosten für diese Schulen neben den
Staatssteuern von den Deutschen freiwillig auf¬
gebracht werden und ein sehr erhebliches Opfer
bedeuten , das abeT gern gebracht wird , in der
Überzeugung , daß diese doppelte deutsche und
chilenische Ausbildung nicht zuletzt dem Staate
selbst zugute kommt .

Neben den Schulen wirken die Kirchen die
evangelische wie die katholische , die selbst Schu¬
len mit deutschem Unterricht unterhält , in dem
Sinne , daß dem Kinde deutschsprachiger Eltern
der Religionsunterricht in der Muttersprache zu¬
teil wird . Ein großes Netz von Vereinen ist über
das Land verbreitet und wie kräftig die deutsch ®
Sangeskunst dort blüht beweist ia die Besucher¬

gruppe . die uns in diesen Tagen aufsucht . Wer
die Oberseeverbältnisse nicht kennt , der mag
über „Vereinsmeierei " spotten ; wer sie aber kennt ,
der weiß , daß diese Vereinigungen durchweg
Heimstätten der deutschen Sprache und Kultur
sind , die in ihnen , jeweils nach dem Geschmack
des Einzelnen , seine besondere Pflege findet Der
Chilene deutschen Stammes Hebt sein herrliches
Land zwischen den Schneebergen der Cordillere
und dem blauen Ozean : eine große Menge deut¬
scher Gelehrter haben seiner Erforschung Ihr
Leben geweiht , angefangen von E Philipp ! der
1853 bei der Entdeckung Patagoniens im Süden
den Tod durch Indinanerhand fand , bis zu dem
deutschen Gesandten v . Erckert , der 1921 bei einer
schwierigen Vulkanbesteigung tödlich verun¬
glückte

Der Deutsche in Chile ist nie ein aufdringlicher
Lehrmeister gewesen , der auf das Volk , das ihn
gastfrei aufnahm etwa herabblickte oder scha¬
denfroh irgendwelche Zurückgebliebenheiten kri¬
tisierte Er hat weiter nichts getan , als durch
harte Leistung und viel Arbeit vorbildlich zu
wirken . Wer heute durch den Süden des Landes
fährt und die stattlichen Gehöfte und sauberen
Dörfer sieht , die aus dieser Wildnis Kulturland
gemacht haben , der erblickt in der Harmonie mit
der sich die Häuser im deutschen Stil der Um¬
gebung angepaßt haben , ein Symbol für den Geist
der echt freundschaftlichen Zusammenarbeit die
einen festen Kitt bildet , der auch allen Versuchen
einer Propaganda , dies Verhältnis zu stören ,
standgehalten hat .

Ohne Überheblichkeit , mit viel Takt und Ge¬
duld . sich den Verhältnissen anzupassen und doch
das eigene Wesen nicht aufgeben : das ist schon
eine Leistung die an sich Anerkennung verdient .
Während in früheren Jahrzehnten hier in Deutsch¬
land das Verständnis dafür leider vielfach fehlte ,
ist seit dem ersten Weltkrieg eine Änderung efn -
getreten Wir haben erkannt welches Maß von
Anhänglichkeit uns drüben entaegengebracht wird
in der Erkenntnis , daß das Festhalten an der
deutschen Ahnenkultur nicht etwa einer Abson¬
derung oder gar frgend welchen hoffnungslosen
politischen Ambitionen dient , sondern einzig dem
Willen , mit Hilfe dieser deutschsnrechenden Grup¬
pen auch bei dem kulturell anders gestalteten
Volk Verständnis ffrr unsere geistige Leistung
zu suchen und zu finden .

Wir Deutschen sind heute in drangvoller Enge
isammengepreßt ; nichts tut uns mehr not als
n freier Blick in die Weite , auch nach Übersee ,
ohin nun glücklicherweise die wirtschaftlichen
id wissenschaftlichen Fäden wieder enger wer -
:n . Der Blick auf die Leistung der deutsch -
irechende Volksgruppe in Chile mag allzu dü -
erem Pessimismus ein heilsames Gegengewicht
itgegensetzen Unsere Kultur und Sprache hat
ch wie sich gerade an diesem Beispiel zeigt ,
s so wertvoll erwiesen , daß auch die schwer¬
en Katastrophen ihnen nichts anhaben konnten !
le deutschen Freunde aus Chile die als erste
'anderschar von allen Deutschen draußen wie -
ir den Weg zu uns gefunden haben , sind uns
inkbar für alle Gastfreundschaft , die sie hier
mießen Aber Dank ist auch unsere Pflicht :
:nn ihre Anhänglichkeit an das Land deT Ahnen
t ein Beweis für den inneren , durch nichts zu
örenden Wert unseres geistigen Wesens das
ich diese deutschstämmigen Menschen am Stil -
n Ozean bis zum heutigen Tage mit formt und
it bildet .
Der Chilene ist stolz auf seine Nation und sein
hönes Land — no hay como Chile (es gibt nur
n Chile ) ist ein geflügeltes Wort Wir können
?m nur beistimmen Die Ritterlichkeit dieses
olkes in schwerster Zeit das Festhalten de
lutschstämmigen Volksteils an der angestamm -
n Kultur bei peinlichster Loyalität dem eive -

sn Staat gegenüber - das sind schon Merkmale ,
ie wir sie In den letzten Jahrzehnten in der
eit nicht oft gefunden haben Mögen sie die
ewähr für eine weitere glückliche Zukunft die -
r deutschen Volksgrunpe sein , damit die Zu —
inft ebenso harmonisch wird , wie es die Ver -

Neue Überreste des „Peking - Men¬
schen “ (Sinanthropus pekinensis ) — drei Zähne
und Skeletteile — sind letzt nach einer Meldung
des Pekinger Rundfunks ln Tschukutien ln der
Nähe von Peking gefunden worden Aus dem
gleichen Gebiet stammte der berühmt gewordene
Schädelfund des Jahres 1929 . der den Peking -
Menschen als eine der ältesten hominiden For¬
men der Stammesentwicklung der Menschheit
ausweist . Der Schädel und andere später ent¬
deckte Knochen dieses Urmenschen sind in den
Wirren des zweiten Weltkrieges verschwunden .
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Brücke oder Tunnel für den Bosporus ?
Stahlkoastruktion würde Istanbuls Stadtbild zerstören

Istanbul
Eine Anzahl amerikanischer und euro¬

päischer Geschäftsleute und Techniker ver¬
handeln fast jeden Tag mit den türkischen
Behörden . Es geht um ein Projekt , das vor
Ihnen schon Michelangelo beinahe aus Rom
fortgelockt hätte : eine Brücke über die engste
Stelle des Bosporus . Von Skutari . dem Stadt¬
teil auf asiatischem Boden, soll sie hinüber
zur „ Blauen Moschee“ führen . Zum Glück
bat Sultan Bajasid II . den berühmtesten
Baumeister seiner Zeit vergeblich , diese
Brücke zu konstruieren . Er blieb in Rom
und führte statt dessen die Kuppel des
Petersdomes aus . Eine Konkurrenz , die diesen
kühnen Plan hätte verwirklichen können , gab
es zu dieser Zeit nicht . Heute ist sie dafür
um so zahlreicher . Amerikaner , Franzosen ,
Italiener und Deutsche kommen mit fertigen
Plänen . Ueber sie ist in der türkischen
Hauptstadt und im Parlament eine heftige
Diskussion entbrannt . „ Fortschritt “ und „Tra¬
dition “ heißen die Gründe , die von den
beiden Parteien ins Feld geführt werden .

2000 bis 2300 Meter lang soll die Brücke
werden und zum größten Teil als Hänge¬
brücke über die Meerenge führen . Die ge¬
ringste Höhe muß 50 Meter betragen , damit
auch die größten Dampfer ungehindert pas¬
sieren können . Die Pfeiler werden darum 80
Meter messen und die Minaretts der Hagia
Sophia überragen . Das aber ist der wunde
Punkt des Projekts . Die Silhouette der Stadt
würde zerstört , behaupten die Gegner des
Projekts . Ein Ungetüm aus Stahl erdrücke
die zierlichen Minaretts , die schönen Kuppeln
und Tore . Der Bosporus sei nicht der Hudson
und Istanbul nicht New York. Damit aber
niemand sagen kann , sie wollten eine bessere
Verbindung vom asiatischen Festland zum
"Westen verhindern , bringen sie ein neues
Projekt . Sie wollen einen Tunnel unter der
Meerenge bauen , wenn nötig sogar zwei¬
stöckig.

Auf jeden Fall sollen die Millionen für den
Bau nicht umsonst angelegt werden . Der
Fremdenverkehr ist ein wichtiges Argument
und wird von beiden Parteien benutzt . Be¬
sitzer von Luxusautos warten nicht gerne
stundenlang an der Autofähre , schimpfen auf
Istanbul und den Bosporus und tragen ihr
Geld lieber in ein anderes Land , wo die

Verkehrsverhältnisse besser sind . Darum
auch der Ausweichvorschlag mit dem Tunnel ,
er würde die natürlichen Schönheiten der
Stadt nicht zerstören , denn schließlich seien
sie es, welche die Fremden anlockten .

So geht der Streit der Meinungen hin und
her . Der Plan des Brückenbaus scheint dabei
konkretere Formen angenommen zu haben .
Unter den ausländischen Baufachleuten ist
nur von ihm die Rede , und jeder hofft , dieses
Millionengeschäft tätigen zu können .

Fund aus der Steinzeit
Ein viertausend Jahre alter Pflug

Upsala
Das archäologische Museum der Universität

Upsala beherbergt einen besonders bemer¬
kenswerten Fund aus der Urzeit . Es ist ein
1,85 Meter langes Gerät aus Eichenholz , das
ohne Zweifel einen Pflug von äußerst primi¬
tiver Form darstellt Es ist aus einem dicken
Eichenast verfertigt , der von Natur eine für
den Zweck geeignet gebogene Form aufweist .
Viele Umstände deuten darauf hin , daß der
Fund aus der Steinzeit herrührt . Wenn diese
Annahme richtig ist , hätte man also ein
Ackergerät vor sich, dem man ein Alter von
etwa viertausend Jahren gut und gerne zu¬
schreiben kann .

IM EWIGEN EIS DER ARKTIS
Nicht einmal das ferne Spitzbergen, hoch oben im Nördlichen Eismeer, ist frei gebliebenvon politischen Ambitionen. Jahrhundertelang war es vergessen, bis man in unserer Zeitden überaus hohen Wert der Inselgruppe erkannte. Auf Spitzbergen darf kein militärischerStützpunkt errichtet werden. — Unser Bild zeigt angeschwemmte Eisblöcke an der Küste

von Spitzbergen.

(föescltimnqle c $ iall an CSalzach
Salzburg .
Kaum eine Stadt Oesterreichs atmet so viel

Beschwingtheit und Musik , so viel barocke
Lebensfreude wie das schöne alte Salzburg .
Als Stadt ist es zugleich mit genauem Profil
unmittelbar in eine Landschaft gesetzt , die
alle Zeichen natürlicher Größe an sich trägt
— selbst ohne daß es zum Beweis des bese¬
ligenden Ausblicks auf den Hohen Göll und
das gesamte Gebirge bedürfte , dessen ragende
Steinfiguren sich mit fast schon unwirklicher
Schönheit ins golden glühende Rosa des
Abends verweben .

Unermeßlicher Reichtum in der Whiskyflasche
Ein zerlumpter Waldläufer trat an den Scbalter

Georgetown .
In Georgetown , der Hauptstadt von Britisch -

Guayana , fiel ein Mann dadurch auf , daß er
alle Trödlerläden nach indianischen Gerät¬
schaften absuchte . Seltsamerweise wollte er
nur Gegenstände haben , die mit Quarz -
splittem verziert sind.

Der Fremde reiste ohne Erfolg wieder ab.
Denn in Georgetown ist man wachsam ge¬
worden , seitdem ein Engländer auf ähnliche"Weise die reichsten Diamantenvorkommen in
Guayana entdeckte .

Der Mann gab sich als Wissenschaftler aus
und gehörte zu den besten Kunden eines
westindischen Negers , der im Hafenviertel
einen Kramladen besaß und allerlei Seltsam¬
keiten an Touristen verkaufte . U . a . bot er
eine Mandioka -Reibe feil. Mandioka ist eine
wurzelartige Frucht , die den meisten Einge¬
borenen als Nahrung dient . Die Kartoffel des
Urwalds , nur etwas mühsamer in der Zu¬
bereitung . Im rohen Zustand ist die Frucht
nämlich giftig , sie enthält Blausäure . Beim
Kochen verflüchtigt sich das Gift . Das weiß
jede indianische Hausfrau im Dschungel . Um
ganz sicher zu sehen , zerreibt sie die Man-
diokaknollen , nicht anders , als ihre weiße
Schwester , wenn sie Kartoffelpuffer backen
will . Dazu bedient sie sich einer hölzernen
Schale , die am Boden mit Quarzsplittern ge¬
spickt ist . Da die Indianer Schönheitssinn
haben , sind diese Reiben oft kunstvoll
verziert .

Es fiel also nicht auf , als sich der Engländer
lebhaft für die Reibe interessierte . Er hielt
die Schale mit den Quarzsplittern ans Son¬
nenlicht und bezahlte danach anstandslos den
geforderten Preis . Am nächsten Tag kehrte er
noch einmal zurück und fragte , wie der Neger
an die Reibe gekommen sei .

„ Ein Indianer hat sie mitgebracht . Er wollte
ein Messer dafür . Little poor fellow !“

„ Wo kam er denn her ? “
„Vom River Mazaruni .“
„Irrst du dich nicht ?“
„No, Sir . Er sagte es so !“
Es sprach sich schnell in Georgetownherum , daß der Fremde in den Urwald

wollte . Weit weg zu den Mazaruni -Indianern .Man grinste über den Gelehrten , der wegeneiner Mandiokareibe sein Leben aufs Spielsetzte . Kein Geschäftsmann gab dem Englän¬der Kredit . Seine Expedition schien zum
Scheitern verurteilt . Da zog er allein los . . .

Es kam , wie die Leute an der Küste vor¬
aussagten . Man hörte nichts mehr von dem
Mann . Er blieb verschollen .

Ein Jahr später trat ein zerlumpter Wald¬
läufer an den Schalter der größten Bank in
Georgetown und bat um ein Schließfach . Er
konnte sich kaum auf den Beinen halten , in
seinen Augen flackerte das Fieber . Der Ange¬
stellte sah den Mann geringschätzig an . Nie¬
mand erkannte in dem heruntergekommenen
Tramp den Gelehrten von damals . Er schien
völlig verarmt und hatte nicht einmal Schuhe
an . Mit einer müden Bewegung zog er eine
Whiskyflasche aus den Lumpen und stellte
sie auf das Zahlbrett . Die Flasche — das sah
der Clerk mit einem Blick — war bis an den
Korken mit Diamanten gefüllt .

Seit jenem Ereignis hat sich das Handels¬
register von Britisch-Guayana - um einen
Posten vermehrt . Diamanten ! Die Indianer
im Dschungel des Hinterlandes haben noch
viele Reiben nach Georgetown geschickt.
Aber sie kennen jetzt die Gier des weißen
Mannes . Die Diamanten verkaufen sie selbst .

Tag und Nacht plätschert der Brunnen
„Die Salzach ist es, die, hell vom Schnee

des Gebirges , zwischen Stadt und Landschaft
die lebendige Grundverbindung zieht“,schreibt Wilhelm Hauenstein in seinem
Buch „Abendländische Wanderungen — Städte
und Kirchen , Landschaften und Figuren in
Reisebildern “ (Verlag Schnell & Steiner in
München ) . „Sie ist es“ , betont Hauenstein ,
„mit welcher die Stadt die reinigende und
kühlende Frische der Natur wie mit einer
Lunge beständig herbeiführt und einatmet ,um sie dem Wohlsein des Ganzen stünd¬
lich zum Geschenk zu machen .

Ueber der Brücke drüben erhebt sich das
Stadtgesicht mit der gemauerten Dauer , mit
welcher die Flucht der Häuserwände auch
über dem florentinischen Arno steht — nicht
minder fest als dort drunten , doch heller und
reiner , farbiger und freundlicher . In Gold¬
ocker malt sich als ein rechter Brückenkopf
das Rathaus selbst , mit weißen Rokokozier¬
den reizend verbrämt : derart , daß jeweilsein großes unteres Fenster und ein kleineres
oberes gepaart und in die nämlichen lichten
Rahmenbänder verfaßt sind — wie in metri¬
schem Einklang , ja wie in Reimworte .Drinnen dann , im hochgewachsenen Dickicht
der Civitas , der bürgerlichen Altstadt , ist
Grau wohl der bestimmende Ton. Allein es
ist ein helles Grau , das oft nahe ans Weiße
geht , mit Weiß auch wechselt , gelegentlich
einmal sogar mit Rosa tauscht , und die Hohl¬
kehlen oben , dicht unterhalb der ungegiebel -
ten , der südlich-flachen Dächer , erinnern an
den lebendigen Schwung von Schwalben¬
hälsen . Es kommt hinzu , daß der Schatten ,mit welchem die in der Regel wohl sechs¬
stöckigen Häuser die schmalen Gassen vom
Pflaster bis zum Scheitel erhöhen , vom
Frühling bis zum Herbst die lautere Guttat
wird , so daß- die Seele und die Sinne mit dem
schlichten Anblick . der ununterbrochenen
Häuserzeilen recht einverstanden bleiben .“

Goldbarren verschwanden aus Blecheimern
„Kapitolina ist ein wahrer Teufel!"

CjMz küne n
Nachdem ec den Rausch von seiner Ver¬

lobungsfeier ausgeschlafen hatte , entdeckte Jim
Brenbey aus Demson ( Texas) , daß et skalpiett
toocden war Seine Bcavt konnte ihn beruhigen,
sie hatte ihm nur mit dem Verlobungsgeschenk,
einem Elektrocasietappacat sämtliche Haare
abgeschnitten und die Kopfhaut mit ihrem
Lippenstift rot gefärbt.

*
Bei der Jahresversammlung des Großmutter¬

vereins von Adelaide (Australien) erschienen
53 Omas aus der Stadt . Sie konsumierten
210 Liter Bier , 6 Flaschen Whisky , 18 Tassen
Kaffee und 2 Flaschen Sprudelwasser.

*
Schon 1927 hatte sich Benedita Moutinhoaus Coleia (Portugal) einen Sara gekauft, indem sie später einmal begraben werden wollteAls sie letzt starb , mußten die Erben einenneuen bestellen In den alten waren die Holz¬würmer gekommen , so daß er zusammenfiel , alsman ihn verwenden wollte.

Genf .
Es geht um Goldbarren im Werte von

325 000 Franken und um die Ehre eines
Mannes , der auf Grund eines Justizirrtums
zweieinhalb Jahre unschuldig im Zuchthaus
verbüßte . Die Tragödie Dr. Walter Richters ,eines gebürtigen Deutschen , ist die Tragödie
seiner Ehe mit einer Russin , die man heute
als „ exzentrische und rachsüchtige Frau “ be¬
zeichnet . Obwohl sie wahrscheinlich selbst die
Tat beging , deren sie ihn wissentlich falsch
beschuldigte , konnte er doch nicht von ihr
lassen , als er aus dem Zuchthaus kam . Das
damalige Fehlurteil über fünf Jahre und
lebenslängliche Aberkennung der Ehrenrechte
bemüht sich jetzt das Schwurgericht in Veveynach besten Kräften zu korrigieren .

1939 bei Kriegsausbruch half Dr. Richter
seiner Bekannten Marie Kiefer , in deren Ge¬
sellschaft er Verwaltungsrat war . einen
Goldschatz zu vergraben Es waren Barren
und Münzen im Wert von 400 000 Franken .Dr . Richter und Frau Kiefer brachten sie in
ein abgelegenes Besitztum am Mont Cublybei Montreux und vergruben sie, in Blech¬
eimer gefüllt , innerhalb des Gartens . Eine
Lageskizze wurde in doppelter Ausfertigung
hergestellt , eine erhielt Frau Kiefer , die an¬
dere Dr . Richter . Außer den beiden war nie¬
mand beim Vergraben anwesend gewesen ,nur Kapitolina Richter wußte allgemein von
dem Versteck.

Als der Schatz 1941 gehoben werden sollte ,war er verschwunden . Bis auf Münzen im
Wert von 75 000 Franken enthielten die Eimer
Steine und Sand . Die Besitzerin wäre niemals
gegen Dr. Richter mißtrauisch geworden ,
wenn ihn nicht seine eigene Frau angezeigthätte . Sie erklärte der Polizei, zweimal mit
ihm nach Mont Cubly gefahren zu sein , wo
er ohne Hilfe aus dem Garten mit Gold ge¬
füllte Koffer geholt hätte Da sie nach Urteil
der Psychiater eine „gutmütige und friedfer¬
tige russische Natur “ war legte man ihren
belastenden Aussagen größtes Gewicht bei
und verurteilte ihren Gatten . Eine Revision
verwarf die obere Instanz , nicht aber ein
Gnadengesuch , das Dr. Richter 1946 aus dem
Zuchthaus einreichte .

Es hatte sich nämlich herausgestellt , daß
Kapitolina Richter im Besitz eines großen

Vermögens war , dessen Herkunft nicht ge¬klärt werden konnte . Sie wollte es von einer
Reise nach Moskau mitgebracht haben . Er¬
mittlungen ergaben , daß sie auch Goldmün¬
zen besaß und seinerzeit einen Schlosser be¬
stochen hatte , ihres Mannes Aktenschrank zu
öffnen , in dem sie die Lageskizze des ver¬
grabenen Schatzes vermutete . Auf Grund
dieser Indizien , welche die ehemalige Haupt¬
belastungszeugin schwer erschütterten , ver¬
handelt jetzt das- Gericht erneut gegen Dr.Richter . Die Frau des heute 72jährigen
Mannes , dessen Existenz durch den Justiz¬
irrtum vernichtet wurde , verweigert in dem
neuen Prozeß die Aussage , die ihren Mann
rehabilitieren könnte . „Ein wahrer Teufel !“
meinte der Verteidiger , und wahrscheinlich
wird es nach dem Freispruch Dr . Richters
einen dritten „ Schatzgräberprozeß “ geben , bei
dem die Russin auf der Anklagebank sitzt .

Und dann singt der Verfasser einer de*
ältesten Straßen der alten Salzach-Stadt sein
Loblied : „Wie ein Bilderbuch schlägt die Ge¬
treidegasse sich auf , im gleichmäßigen Wesen
der überaus einfachen , nur leise , mit beschei¬
denen Gliederungen und Ornamentlinien be¬
wegten Fassaden , durch alte Wirtsschilde *
kräftig angeregt , vergoldete Schilder aus ge¬
schmiedetem Eisen , die weit vorstehend einen
Löwen , einen Adlerkopf oder sonst ein Zei¬
chen weisen . Im Mittelalter entstanden , haben
die Bürgerhäuser die quellende Dasedns-
freude , das sinnliche Behagen , auch wiederum
die vernünftige Ordnung des achtzehnten
Jahrhunderts angenommen . So stehen sl<
nun da , das Geburtshaus Mozarts inmitten ,dessen Front den schlichten Schimmer bür¬
gerlicher Aufklärung an sich trägt , während
das schwerere Innere noch aus ferneren ,dunkleren Gründen hergewachsen zu sein
scheint — allein um wieviel kostbarer auch
ist die Sonne , da sie nun schräg in die Stuben
hereintrifft ! Die Sonne , das echte Zeichen
dieser Stadt , so sehr ihr nachgesagt werden
mag , es regnet über ihr just nicht selten . . *

Ach ja , die romantischen kleinen Straßen
der Mozartstadt ! Die Gasen und Brunnen . Di«
Brunnen der Salzach-Stadt haben es Erich
Graf Wieckenburg angetan . Wir finden seinen
Lobpreis in der von Friedrich Springorum
im Prestel -Verlag , München , herausgegebenen
ermunternden „Einladung zum Reisen “

, der
letzterer den schönen Titel „Europäisch «
Landschaften “ gab . Ueber die Brunnen in
Salzburg also heißt es da :

„Tag und Nacht weht das Wasser von der
marmornen Schale des Salzburger Residenz¬
brunnens hernieder , besprengt schwach
rauschend die breiten Rücken der vier famo¬
sen Rösser , welche aus dem riesigen Becken
in alle Windrichtungen ausbrechen möchten.
Das kühle Geräusch beherrscht den weiten ,
hellen Platz : ein wunderbarer Hauch , wia
aus der ergreifenden Einöde von Gebirgs -
wänden hergetragen , schlägt über ihn hin,
bestimmt sogar die Menschen , denen die Fa¬
miliarität mit schönen Dingen einen beschei¬
denen Reif von Würde verleiht : Wasser ist
für Stadt und Land des schönen Namen*
Salzburg stets bestimmend gewesen .

Adalbert Stifter unterzog sich einmal aus
eigenem Antrieb einer wunderbaren Kur :
todkrank reiste er ins Gebirge , hoch hinauf
in die Einsamkeit und meinte treuherzig , dia
Güte der Gottesnatur und das frische klare
Wasser würden ihn schon wieder heilen . In
der Tat stand er nach einigen Wochen auf
dem Wege zur Besserung , nach zwei Monaten
aber konnte er beglückt wieder hinabsteigen .“

Man kann nicht von Salzburg sprechen ,ohne das Juwel der Stadt , den herrlichen
Dom. erwähnt zu haben . Hier begegnen wir
dem Salzburg der Fürsterzbischöfe , die das
Gesicht dieser Metropole für Jahrhunderte
prägten . Der Dom wird als Meisterwerk
architektonischer Vernunft , baumeisterlicher
Durchdachtheit gepriesen . Er ist und bleibt
das grandiose Wahrzeichen der einmaligen
Stadt .

Romeo und Julia im Altersheim
Rührende Treue eines greisen Liebespaares

Neapel .
Als man den 87jährigen Domenico Gentüi

hundert Meter vom Häuschen der 84 Jahre
alten Liticia Roda tot auffand , war eine rüh¬
rende Liebesgeschichte zu Ende gegangen , die
vor 65 Jahren ihren Anfang genommen hatte .
Damals liebten sich Domenico und Liticia ,durften jedoch nicht heiraten , da sich ihre
Eltern widersetzten . Liticia mußte einen an¬
deren Mann nehmen , mit dem sie bald nach
Amerika auswanderte . Domenico ging nach
Frankreich , wo er in einem Bergwerk ar¬
beitete

An ihrem Lebensabend kehrten beide in die
Heimat zurück . Beide hatten ein schweres
Leben h’nter sich, und beide waren verwitwet .Die e ; nzige schöne Erinnerung , welche die bei¬
den Alten in ihrem Herzen bewahrten , war
die Erinnerung an ihre junge Liebe. Und
diese Erinnerung pflegten sie wie eine kost¬
bare Blüte . Jeden Nachmittag wanderte der
alte Domenico auf unsicheren Beinen zu
Liticia , um mit ihr über d 'e gemeinsame
schöne Jugend zu plaudern . Dann kam das
große Unglück : Domenico wurde in das

Altersheim der nächsten Stadt eingewiesen .
Liticia erhielt zwar die Erlaubnis , ihn zu be¬
suchen , doch die alten Füße trugen sie nicht
mehr über das Dutzend Kilometer .

Domenico hielt die Trennung nicht aus.
Eines Tages verließ er heimlich das Heim , um
nach Larozza zu seiner alten Freundin zu
wandern . Man merkte sein Verschwinden und
holte ihn zurück , bevor er sein Ziel erreicht
hatte , und stellte ihn unter Aufsicht . Doch
schon nach wenigen Wochen machte er sich
wieder auf die Wanderschaft . Diesmal mied er
die Landstraße , auf der man ihn bei seinem
ersten Ausbruch erwischt hatte . Er wählte den
Weg über die Berge , wobei er einen 1300 Meter
hohen Paß erklimmen mußte . Er schaffte es,doch die Hütte seiner Jugendliebe erreichte er
nicht mehr - 100 Meter vor dem Ziel brach er
aus Erschöpfung tot zusammen

Liticia sitzt noch immer am Fenster ihrer
Hütte , von dem aus sie die Landstraße über¬
blicken kann , und wartet auf Domenico. N;e-
mand hat es bisher gewagt , ihr den Tod de*]
Freundes zu berichten .



(2 . Fortsetzung )
„Ich bekenne mich schuldig“

, sagt er , „aber
Ich hoffe , daß Sie mir nicht zürnen .“

„ Wenn dieser Mann nicht mein Vater wäre “,
sagt Mary, „würde ich ihm jetzt eine Szene
machen Er hat uns heute manchmal bis aufs
Blut gepeinigt mit den verdammten Viechern,
die er schießt und fängt , und die wir beiden
unglücklichen Wesen präparieren dürfen . Ich
komme um vor Hunger und Durst ."

Dr Berley lacht . Er weiß , daß er von den
beiden Mädchen sehr viel verlangt , er ist ein
fanatischer Arbeiter und kennt bei der Arbeit
keine Gnade . Aber er weiß auch, daß diese
Zornesausbriiche nicht sehr ernst gemeint
6in r'

„ Wo ist denn Home? “ ruft er laut , „schläft
denn der noch? Hallo, Home!“

Walt Home hat wirklich geschlafen. Die
lauten Stimmen haben ihn munter gemacht,
und sein Gesicht erscheint jetzt schlaftrunken
an der Scheibe, .des Wagens

„Habe ich es nicht gesagt? Er hat geschla¬
fen !“ Berley lacht dröhnend , während Home
aussteigt . Als er Dorothy erblickt , ist alle
Müdigkeit aus seinen Gliedern verschwunden ,
und seine Augen glänzen Er ist ein schlanker
junger Mann eine prachtvolle sportliche Ge¬
stalt , die Freude steht in seinem dunklen
Gesicht , als er Dorothy die Hand reicht und
sie sehr lange festhält .

„Lange nicht gesehen !“ sagt er , „geht’s
gu i0 “

„ jis muß “ , Dorothy entzieht ihm ihre Hand ,
„wir warten schon wer weiß wie lange auf
euch , kommt “

Endlich bewegt sich die Gesellschaft auf
den Bungalow zu In der offenen Verandatür
steht Robert Neal und begrüßt seine Gäste.

Die Diener bringen die Gäste zuerst auf
ihre Zimmer , wo sie sich waschen und um¬
ziehen können , und dann sitzt man in der
Veranda , unter dem magischen Licht der
Lampions , und Dorothy und ihr Oheim sehen
eine ganze Weile zu . wie es ihren Gästen
schmeckt

„Ausgezeichnet“
, sagt schließlich Dr. Berley ,

das hat großartig geschmeckt, namentlich ,
wenn man wie wir eine ganze Weüe nur von
Affenbraten und Bananen gelebt hat .“

Die drei jungen Mädchen rücken ihre Sessel
näher zusammen und sind schnell in offen¬
sichtlich sehr aufregende Gespräche vertieft .
Die Herren stehen auf und setzen sich auf
bequeme Hocker um einen niedrigen , runden
Tisch, auf dem Zigarren , Zigaretten , Whisky
und Eiswasser stehen Die Diener räumen
lautlos ab

„Bekommen wir keine Zigarette ? “ fragt
Dorothy , und sofort springt der junge Home
auf und trägt eine Schachtel Zigaretten zu
den jungen Damen hinüber . Zuvorkommend
reicht er Feuer , betrachtet lächelnd die erreg¬
ten jungen Gesichter und besonders lange das
schöne Gesicht Dorothys . in dem eine große
Freude steht

„ Wir haben uns über ein halbes Jahr nicht
gesehen “ , sagt er

Dorothy senkt das Gesicht. „Finden Sie das
eine so lange Zeit?“

„Es kommt darauf an“
, antwortet er , „es

ist eine kurze Zeit, wenn man nichts besseres
vor hat als zu arbeiten und die Tage , wie sie
kommen , zu verbringen es ist eine sehr lange
Zeit , wenn man auf ein Wiedersehen wartet
und Hoffnunsen hegt , die sich einmal erfüllen
soPen “

„ Er ist unverbesserlich , Dorothy“
, lacht die

.kleine , lebhafte Mary , „er kann nicht leben
ohne Hoffnungen , aber es sind immer Hoff¬
nungen . die sich nicht, erfüllen .“

„ Abwarten !“ Home bläst das letzte Streich¬
holz aus.

Dr Berley . ein Mann von etwa fünfzig
Jahren , hager , zäh , das braune Gesicht etwas
ausgedörrt von der Tropenhitze , ohne daß es
dadurch etwa von seinem kühnen Schnitt ver¬
loren hätte , hat sich müde, mit ausgestreckten
Beinen , an den Tisch gesetzt , die Brille abge¬
nommen und kostet vorsichtig den eiskalten
Whisky

„Entschuldige“
, sagt er , „daß ich gleich mit

der wichtigsten Frage ins Haus falle : Ist Geld
für uns angekommen ? “

Robert Neal nickt . „Liegt seit ein paar
Wochen schon auf der Bank .“

„Dann ist es gut . Wir wollen nämlich noch
weiter “

Er dreht sich um und sieht Home bei den
Damen stehen .

„ Der ist wieder mal in seinem Element“ ,lächelt er . „ Aber er hat ausgezeichnet gear¬beitet Ueberhaupt , wir sind eine ; "’ oale For¬
schungsexpedition Das hat sich jetzt wieder
gezeigt Wenn wir so weitermachen , kriegenwir wirklich die gesamte Flora und Fauna
dieses schönen Landes in unsere Sammlung.
Jeden Tag neue Entdeckungen . Und die
Mädels sind tüchtig , allerdings “

, — er spricht
jetzt sehr ernst — „ ein paarmal hat sie das
Fieber scheußlich geschüttelt .“

„Dann darf man also zu euren Erfolgen
gratulieren ? “

„Kannst du"
, lacht Berley .

Inzwischen ist der junge Home an den Tisch
Zur ; 'ckgekommen

„ Uns fehlt nur noch eine Hilfe“
, sagt Berley.

„Vielleicht kannst du uns dabei unterstützen .
Wir brauchen dringend eine gute Photogra¬
phin “

„Das wird nicht schwer sein“ sagt Neal
kurz . „Dorothy photographiert ausgezeich¬
net “ Im gleichen Augenblick bereut er , das
gesagt zu haben .

Aber Berley hat sehr aufmerksam zugehört .
„So “ , sagt er , „Dorothy . Das wäre eine Idee.Kannst du die junge Dame nicht eine Zeit¬
lang entbehren ? “

Robert Neal ärgert sich . Daß ihm das auch
so herausfuhr , so ohne an die Folgen zu
denken . Nein, er kann Dorothy nicht ent¬
behren . Die Arbeit in der Bank wäre noch
das wenigste Aber . .

„Nein“
, sagt er beinahe schroff, „ das wird

kaum gehen Dorothy hat hier ihre Arbeit .Und dann ich weiß wirklich nicht, ob
sie selbst dazu Neigung spürt und ob ich es
verantworten kann Immerhin ist eure Arbeit
sicherlich nicht ungefährlich . . und schließ¬
lich bin ich für das Mädchen verantwortlich .“

Dr Berley hört gar nicht darauf . Er ist ein
Mann der raschen Entschlüsse.

„Fragen wir sie selbst !“ sagt er , und ehe
Robert Neal es verhindern kann , ist er auf¬
gesprungen .

„Also“
, sagt Berley , der gewohnt ist, gra¬uen Wegs auf sein Ziel loszugehen , „Ihr
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Oheim, Fräulein Dorothy , hat mir eben er¬
klärt , daß sie eine gute Photographin sind.
Wir brauchen für unsere Expedition und
unsere Arbeit nichts dringender als eine
Photographin . Wollen Sie mitmachen ?“

Dorothy weiß zunächst gar nicht, was sie
sagen soll Sie sieht ihren Oheim an , der
regungslos dasteht , mit einem undurchdring¬
lichen Gesicht und einer scharfen Falte des
Unmuts über der Nase. Ihm scheint dieser
Vorschlag, dem sie innerlich zujubelt , sehr
unwillkommen . Deshalb hält sie sich noch
zurück.

Berley , der Dorothy ermuntern will , fährt
fort :

„ Ich mache euch einen Vorschlag. Ueber-
morgen wollen wir uns ein ganz besonderes
Schauspiel ansehen . Hier in der Nähe von
Maymyo, mit dem Auto ganz schnell zu
erreichen , gibt es eine berühmte Schlangen¬
bändigerin Sie arbeitet mit Riesenkobras . Das
sind äußerst gefährliche Bestien . Ich brauche
Bilder davon , Dorothy kann die Aufnahmen
machen. Einverstanden ?“

Dorothy sagt immer noch nichts . Dr. Berley
sieht sich nach ihrem Oheim um , der kein
Wort mehr gesprochen hat .

„Hast du keine Lust , mitzumachen ? “ fragt
er geradezu . „Es wird eine sehr aufregende
und interessante Sache werden . Wie gesagt,
die Frau ist berühmt .“

„ Ich habe noch nie etwas von ihr gehört “ ,
sagt Neal, „ und ich habe , offen gestanden ,
selber wenig für solche Sachen übrig . . .“

„Also du kommst mit “
, schneidet ihm Ber¬

ley das Wort ab, „du kommst mit , und Doro¬
thy photographiert , Fräulein Dorothy, haben
Sie keine Lust ? “

„ Ich schon . .“ lächelt Dorothy.
„Na also, über alles andere können wir ja

noch reden , wir bleiben ja noch eine Woche
in Mandalay “

Es dauert eine ganze Weile, ehe sich die
Stimmung Robert Neals wieder etwas bessert .
Er spricht reichlicher als sonst dem Alkohol
zu und hört nur mit halbem Ohr auf die
Erzählungen Berleys , der von seinem Mißmut
oder Aerger gar keine Notiz nimmt .

Endlich stehen die Gäste auf , man wünscht
sieh gute Nacht und begibt sich zur Ruhe.

Dorothy geht langsam die Treppe hinauf .
In ihrem Zimmer dreht sie nur die kleine
Lampe am Nachttisch ihres Bettes an . Als
sie die Decke zurückschlägt , fällt etwas klir¬
rend zu Boden Sie bückt sich und sucht mit
der Hand auf dem Fußboden nach dem Ge¬
genstand , sie wundert sich , was das gewesen
sein könnte .

Als sie den Gegenstand schließlich ertastet
und ans Licht bringt , erschrickt sie so , daß
sie sich mit einem leisen Schrei der Ueber-
raschung auf das Bett fallen läßt . In ihrer
Hand liegt der kostbare Rubin des Herrn
Ling Fu, dessen Annahme sie verweigert hat .
Ling Fu zeigt ihr seine Macht.

Die Ermordung des chinesischen Kaufmanns
Kiakung hat in Mandalay beträchtliches Auf¬
sehen erregt Morde sind in dieser Stadt
äußerst selten .

Die Tat ist schon am Morgen entdeckt
worden , als das Büro aufgeräumt werden
sollte und Colonel Füller hat die Untersu¬
chung dem burmesischen Polizeioffizier Lom-
prah übertragen , der sich sofort mit zwei
weiteren einheimischen Beamten an den Tat¬
ort begeben hat

Lomprah ist ein junger Beamter in den
dreißiger Jahren , mit einem gutgeformten ,
hellbraunen Gesicht, klein , aber von kräfti¬
ger , wohlgebauter Figur , lebhaft und von
unbestrittener Tüchtigkeit Das glänzende,
blauschwarze Haar liegt glatt und straff an
seinem Kopf, die dunklen Augen, die wie bei
fast allen seinen Landsleuten stets einen
feuchten Glanz von Trauer und menschlicher
Wärme haben , sind groß und klug.

Nachdem er den Tatort genau besichtigt
hat , läßt er das Zimmer versiegeln und be¬
gibt sich zur Polizeistation , um Colonel Füller
Bericht zu erstatten Dieser nimmt den kar¬
gen Bericht Lomprahs ohne ein Wort der
Entgegnung und ohne eine Frage entgegen,
wie es seine Art ist

Als Lomprah das Bezirkspolizeiamt vertäßi
ist es elf Uhr vormittags Nachdenklich schlägt
er den Weg zu der Bank ein . wo Robert Neal
eben gemeinsam mit Dorothy die eingelaufene
Post durchsieht und ihre Anweisungen für
die Beantwortung der wichtigsten Briefe gibt ,
nach deren Erledigung sie beurlaubt ist , um
sich den Gästen zu widmen Die machen sich
heute einen freien Tag, sie haben lange ge¬
schlafen , sie werden vielleicht jetzt gerade
frühstücken , nachher werden sie einige Be¬
sorgungen machen, die Herren haben mit der
Katalogisierung ihrer Sammlungen zu tun ,
und Bemice und Mary werden dabei wahr¬
scheinlich auch helfen Dorothy hat heute
nicht viei Sinn für die Arbeit Sie hat noch
eine wichtige Aufgabe vor sich , denn in ihrer
Handtasche liegt noch der Rubin Ling Fus.
der auf so geheimnisvolle Weise in ihr Schlaf¬
zimmer gekommen ist.

Robert Neal hebt den Hörer vom knarren¬
den Hausapparat . „Leutnant Lomprah ? Bitte ,
lassen Sie ihn zu mir führen . Auf Wie¬
dersehen “

, wendet er sich an Dorothy . Sie
zögert noch einen Augenblick. Soll sie nicht
doch lieber ihrem Oheim von dem Rubin
erzählen ? Ist es richtig , ihm zu verschweigen ,
was unterdes geschah?

„ Ist noch etwas ?“ fragte Neal, der Ihr
Zögern bemerkt hat .

„ Ich hoffe, daß du heute nicht so spät
kommst“

, sagt sie schnell, „wir haben
Gäste . ."

„Ich werde daran denken . .
Sie wendet sich zum Gehen, und in diesem

Augenblick wird die Tür geöffnet , und ein
Boy läßt Lomprah eintreten . Er wirft einen
schnellen , prüfenden Blick auf Dorothy, die
ihrem Oheim noch freundlich zunickt , dann
fällt die Tür hinter ihr zu.

„Ich habe ein Anliegen , das Sie vielleicht
verwundern wird “

, sagt Lomprah ruhig , nach¬
dem sich die beiden Herren begrüßt haben,
„ich möchte gern wissen, ob Sie chinesische
Kunden haben und ob . .“

„Ich glaube . Sie kommen zu spät “ , lacht er,
„eine ähnliche Frage hat gestern schon Colo¬
nel Füller gestellt . . .“

„Colonel Füller . . .“ Lomprah sitzt auf
dem Rande eines Ledersessels und betrachtet
angelegentlich seine fast zierlichen Hände.

„Hat sich der Oberst nach einem bestimm¬
ten Chinesen erkundigt ? “

„Ja . .“ , Robert Neal zuckt unentschlossen
die Achseln, „ ich weiß wirklich nicht, wie
weit ich hier mit meinen Auskünften gehen
soll . Colonel Füller wünschte eine Aus¬
kunft über das Konto Ling Fus .“

„Sie haben sie gegeben?“
„Nein. Ich bin dazu nicht befugt .“
„Sie haben ihm auch keine Andeutungen

gemacht?“
„ Ich habe ihm nur gesagt , daß Ling Fu

offenbar sehr gut verdient . . .“
„Ich danke Ihnen .“
Lomprah erhebt sich . Sein hellbraunes Ge¬

sicht ist verschlossen. Nichts verrät , ob diese
Auskunft eine Bedeutung für ihn hat oder
nicht.

Robert Neal bleibt noch einen Augenblick
regungslos , in tiefes Nachdenken versunken ,
an seinem Schreibtisch sitzen , als die Tür
sich bereits hinter Lomprah geschlossen hat .
Allmählich wird ihm die Geschichte mit Ling
Fu unheimlich Ob es nicht das Beste wäre ,
dem Manne das Konto zu kündigen ? Wer
weiß, welche unangenehmen Dinge sich hier
vorbereiten , das seltsame Interesse der Polizei
läßt auf nichts Erfreuliches schließen.

Mit einem energischen Ruck rafft er sich
aus seinen Gedanken und wendet sich sei¬
ner Arbeit zu, etwas ärgerlich und miß¬
gestimmt , wie es sonst nicht seine Art ist.

Dorothy Warton hat ihre Arbeit schnell
erledigt und verläßt die Bank , um den Rubin
sofort Herrn Ling Fu selbst zurückzubringen .

Das Haus liegt an der Hauptstraße in Man¬
dalay , was könnte ihr hier schon zustoßen?
Es enthält viele Wohnungen und Büros , viele
Menschen arbeiten und leben jetzt in ihm.

Im zweiten Stock residiert Ling Fu. Ein
Messingschild mit seinem Namen und dem
Zusatz „ Export und Import “ weist ihr den
Weg . In einem recht nüchternen Vorraum
wird ihre Anmeldung „ in einer persönlichen
Angelegenheit “ von einem sehr unterwürfigen
kleinen Chinamann entgegengenommen und
sofort weitergegeben , so daß sie schon eine
Minute später vor dem dicken Chinesen steht .
Er erhebt sich hinter seinem kostbaren
Schreibtisch in seiner ganzen Leibesfülle und
verneigt sich , bis sein Haar fast die Platte des
Tisches berührt . Dorothy lächelt etwas bei
dem Gedanken , wie schwer ihm bei seinem
Umfang diese tiefe Verneigung fallen muß.

„Nie“
, begrüßt sie Ling Fu, „ist diesem

armen Hause ein größeres Glück widerfahren
als in diesem Augenblick “

„ Ich bin empört “
, sagt Dorothy gerade¬

heraus „daß Sie es unternommen haben , ln
mein Schlafzimmer eindringen zu lassen , und
Ihr Geschenk, das ich bereits ablehnte , mir
erneut auf diese eigenartige Weise zuzustellen .
Um einen Skandal für Sie und für mich zu
vermeiden , bringe ich Ihnen Ihr Geschenk
selbst zurück und bitte Sie, von allen wei¬
teren Versuchen, sich mir damit erneut zu
nähern , Abstand zu nehmen ."

Ling Fu hat während dieser Worte seine
kleinen , stechenden Augen auf das Gesicht
Dorothys gerichtet , das sich in ihrer gerech¬
ten Empörung gerötet hat . Jetzt sitzt er da
wie zerknirscht und schlägt die Augen nieder .
Seine Stimme sinkt zum Flüstern

„Kaum wage ich noch zu Ihnen zu spre¬
chen“

. lispelte er , „nachdem Sie mich so mit
Ihrem Zorn überschütteten . Wie sehr ver¬
kennen Sie meine gute Absicht, Ihnen eine
Freude zu bereiten . Dieser Stein . . er
nimmt den Rubin in seine große, fleischige
Hand . .verpflichtet Sie zu nichts . Er ist
ein Zeichen meiner Ergebenheit , und ein
Zeichen meines Dankes für die gute Zusam¬
menarbeit mit Ihrem Oheim . “

„Dann danken Sie, bitte , ihm selbst “
, sagt

Dorothy heftig . Sie hat sich nicht gesetzt und
teht , schon wieder halb zur Tür gewendet ,

in dem Zimmer , das nichts Auffälliges ent¬
hält und sie doch in irgendeiner Weise be¬
rückt .
Ehe Ling Fu ihr antworten kann , schlüpft

ler kleine , unterwürfige Bürodiener ins Zim¬
mer und legt eine Karte vor Ling Fu auf den
Schreibtisch. Sie hat die Wirkung , daß sich
der Chinese erhebt , und zwar mit einer
Schnelligkeit , die angesichts seiner Beleibtheit
erstaunlich ist . Ehe es sich Dorothy versieht ,
ist er hinter dem Schreibtisch hervorgekom¬
men, lautlos , denn in dem tiefen Teppich, der
den ganzen Boden des Zimmers bedeckt, er¬
stickt jeder Laut

„Ich bitte tausendmal um Entschuldigung . . .
eiri dringender und ein geheimer Besuch, der
nicht gesehen zu werden wünscht .“

Seine Stimme ist plc zlich energisch, so daß
Dorothy ihn verwundert ansieht .

„ Ich werde Sie , sobald dieser unaufschieb¬
bare Besuch vorüber ist nur noch eine Se¬
kunde aufhalten “

, fährt Ling Fu fort , „bis
dahin aber bitte ich Sie, zu warten .“

Und ehe Dorothy sich wehren kann , hat

er in der Wand zur linken Seite eine TQs
geöffnet , die sie bisher gar nicht bemerkt
hatte , weil sie fast unsichtbar in die Täfelung
eingelassen ist, und er geleitet sie in das
nebenanliegende Zimmer . Es ist ihr später nie
ganz klar geworden , wie sie so schnell in
dieses Zimmer gelangen konnte , sie hatte
plötzlich die Vorstellung , der Chinese könne
sie mit der Masse seines Körpers erdrücken
oder ihr zu nahe kommen, sie wich zurück
— und stand in diesem Zimmer , dessen Tür
sich sofort hinter ihr schloß. Sie starrte noch
auf die Tür , eine Sekunde lang gewillt , zu
schreien , aber die Stimme versagte ihr vor
Schreck, als sie merkte , daß diese Tür kein#
Klinke besaß und von innen nicht zu öffnen
war . Vielleicht hätte sie mit den Fäusten
begonnen , gegen diese Tür zu schlagen, wenn
sie nicht sofort im Nebenzimmer , in dem
Büroraum , den sie eben verlassen hatte , er¬
regte Stimmen gehört hätte . Das lenkt si*
ab, sie horcht , nein , sie hört zwangsläufig ,was nebenan gesprochen wird , und ein jähes
Entsetzen erfaßt sie

„Warum haben Sie Kiakung ermorden
lassen?“ fragt eine harte Stimme nebenan .
Sie hört den Chinesen flüstern , ohne ein Wort
zu verstehen . Die harte Stimme dämpft sich
etwas , aber sie ist immer noch so laut , daß
sie von ihr jedes Wort versteht .

„Von solchen Maßnahmen wünsche ich vor¬
her unterrichtet zu werden , verstanden ?“
hört sie den Unbekannten sagen. „Was Si#
getan haben , geht über Ihre Befugnissse, und-
ich wünsche nicht noch einmal vor einer1
solchen vollendeten Tatsache zu stehen .“

Wieder hört sie den Chinesen flüstern ,
dann sagt die andere Stimme :

„Belügen Sie mich nicht . Ich weiß genau,
was Sie verdienen . Von Gewalttaten ist ab¬
zusehen , das wissen Sie . solange nicht di#
äußerste Notwendigkeit dazu zwingt . Im
Falle Kiakung bestand dazu keine Notwendig¬
keit . Er lag in meiner Hand . Ich konnte ihn
ausschalten , wenn es mir zweckmäßig er¬
schien, aber Sie hatten kein Recht, Ihren
Henker auszuschicken und eigenmächtig zu
handeln . Sie werden dafür eine Buße von
2 000 Pfund zahlen , sonst . . .“

Dorothy hat sich an die Wand gelehnt , sie
ist einer Ohnmacht nahe . Was geht da vor
sich? Sie begreift es nicht ganz, aber sie
spürt , daß es etwas Schreckliches sein muß
. . . und diese harte , heftige Stimme , wo hat
sie die schon gehört ?

Der Chinese flüstert . Die harte Stimme
antwortet , aber jetzt ruhiger und gedämpft —
und Dorothy zittert plötzlich am ganzen
Leibe : sie weiß, wer der Besucher nebenan
ist, sie hat ihn jetzt , als seine Stimme sich
zu ihrer gewöhnlichen Stärke senkte , erkannt .

Nebenan spricht Colonel Füller .
Und sie begreift ihre schreckliche Situation :

Sie ist zur Mitwisserin eines grauenhaften
Geheimnisses geworden.

Sie möchte heraus . Sofort . Fliehen . Fort
aus diesem Hause . Sie blickt sich hilflos in
dem kleinen Zimmer um , in das sie Ling Fu
eingesperrt hat . Es hat keine Fenster . Von
der bläulichen Decke hängt eine Ampel, die
ein weißes Licht ausstrahlt , der Tageshelle
ähnlich . Die Wände sind mit kostbaren Tep¬
pichen behängen , der Boden mit ihnen be¬
deckt. Auf einer niedrigen Ottomane liegt ein
Tigerfell .

Die Stimmen nebenan sind verstummt . Jetzt
muß sich gleich die Tür öffnen.

Aber nichts rührt sich nebenan . Dorothy,
fühlt ihr Herz bis zum Halse klopfen , si#
fürchtet sich nicht , sie zwingt sich im Gegen¬
teil zur Ruhe, denn sie fühlt , daß ihr jetziges
Verhalten von großer Bedeutung für sie sein
wird .

Noch immer öffnet sich die Tür nicht . SoU
sie klopfen ? Ihre Arme sind seltsam schwer,
überhaupt ist ihr zumute , als müßte sie jeden
Augenblick umsinken .

Endlich öffnet sich die Tür lautlos .
Sofort hat Dorothy ihre ganze Selbstsicher¬

heit wiedergefundn . Sie sieht Ling Fu au!
dem schmalen Gang vor der Tür stehen , sein#
Blicke sind auf sie gerichtet . Er steht da,
riesig , unbeweglich, in seinen seidenen Ge¬
wändern wie ein breiter , häßlicher Götze, da«
massige Gesicht wie versteinert .

„ Ich bitte um Entschuldigung“
, hört sie ihn

sagen, „die Zeit des Wartens war länger al«
ich es wünschte .“

Wenn Dorothy den Raum verlassen will,
muß sie an ihm vorüber . Er nimmt mit seiner
breiten Gestalt fast den ganzen Gang ein , und
er rührt sich nicht vom Fleck, um sie vorbei¬
zulassen . Sie überlegt einen Augenblick, >b
sie nicht zur Tür stürzen soll, aber sie ver¬
wirft diese Absicht sofort . Wahrscheinlich
würde sie nicht gelingen.

So verhält sie vor ihm ihren Schritt .
„Ich bedaure es sehr “

, fährt Ling Fu mit
seiner hohen , flüsternden Stimme fort , „dafl
Sie durch eine so laute Unterredung in de#
Beschaulichkeit des Wartens gestört wurden .“

„Ich habe nichts gehört , was mich gestört
hätte “

, sagt Dorothy entschlossen . . . und
ich wünsche jetzt zu gehen .“

,Sie werden sofort gehen wohin es Ihnen
liebt. Nur bitte ich Sie, wenn Sie dies«
ius verlassen haben , zu erwägen , daß bet
n großen Entscheidungen , die das Leben

von den Männern erfordert , alle Gefühle
tweigen. Und wer schweigt, lebt . Wer
rieht , stirbt . Ich würde es , wenn Sie mir
ch ein Wort gestatten als ein besondere«
ichen Ihres Wohlwollens betrachten und
ine anderen Gedanken damit verbinden,
:nn Sie diesen wertlosen Stein von mir,
rem ergebenen Diener, annehmen würden
tn seiner Hand blitzte der Rubin. Dorothy
llt mehr , als sie es mit ihrem Denken er-
5t. daß diese Sekunde über >hr , Sch '<*^?1
tscheidet. Wenn sie sich weigert , den Rubin
zunehmen, wird sie verloren sein . Sie wird
■ses Haus nicht mehr verlassen . Ihr Herz
?innt wieder zu schlagen, ihre Knie zittern ,
hat Mühe, sich aufrecht zu halten . .»Wer

weigt, lebt Wer spricht , stirbt Vor
steht wie eine zwingende Macht da*

ite Gesicht des Chinesen , diese kleinen ,
ten Augen, die sie durchbohren und ihr
erstes zu enthüllen versuchen .

lächeln.
„Lassen .Sie mich jetzt gehen , Ling Fu ,

sagt sie und gibt ihrer Stimme alle Festigkeit ,
die sie in diesem Augenblick aufbringen
kann , „ ich wünsche nicht das geringste^

mit
Ihren Angelegenheiten zu tun zu haben “

(Forte , folgt)



AUS STADT UND KREIS CALW

Qlatte Stelle
Mau weiß ja, wie das zugeht : TagsüBfcr

scheint die Sonne einige Zeit auf den Schnee-
belag der Straße und läßt ihn an der Ober¬
fläche zu Wasser werden* das in den frostigen
Abend- und Nachtstunden wieder gefriert und
die Straße mit einer gefährlichen Eisschicht
überzieht. Von ihr wissen die Kraftfahrer, spe-
cisll aber die Motorradfahrer, ein mehrstrophiges
Lied zu singen.

Derartige vereiste Stellen gibt es zu Dutzen¬
den, überall auf den Bundesstraßen und Land¬
straßen . Wer als motorisierter Pendler „seine"
itredce bis in die letzte Unebenheit kennt, weiße
wie er ihnen zu begegnen hat . Und wenn es
(ich gar um eine Kurve handelt , schaltet der er¬
fahrene Kradfahrer einen Gang zurück und be¬
nützt seine beiden Beine als Ausleger — für
alle Fälle.

Eine solche Kurve findet sich auch in einer
«nserer Kreisgemeinden. Sie ist bei allen zwei¬
adrigen Landstraßenbenutzem der Umgebung,
bekannt und gefürchtet, dies um so mehr, als
de dazuhin verkehrte Neigung nach außen be-
dtzt . Eh man sichs richtig versieht, rutscht das
Hinterrad weg und schon gerät man von der
dolzen Senkrechten in die minder beliebte
Waagerechte, was nicht nur dem Renommee des
Kradfahrers schadet, sondern erst recht der Un¬
versehrtheit seiner Maschine, die bei diesem
Sturz meist größeren oder kleineren Schaden er¬
leidet.

Diese Erfahrung mußte auch der Motorrad¬
lenker machen, der kürzlich — mit Weg und
• teg nicht sonderlich vertraut — die besagteKurve etwas zu rasch anfuhr und zu spätmerkte , daß er aufs Glatteis geraten war. ln
flekundenschnelle fand er sich zusammen mit
•einer Maschine auf der Straße liegend vor und
«r hatte alle Mühe, sich wieder aufzurappeln .
Hilfreiche Anwohner standen ihm bei seinen Be¬
mühungen bei und besahen fachkundig die enf-
itandenen Sachschäden: abgebrochene Fußrasten*
verbogener Kupplungshebel plus Lenkstange,
»gestauchte“ VorderradgabeL Nur gut , daß sich
Unweit von der Unfallstelle eine Reparaturwerk¬
statt befand , in der sich der Schaden wenigstens
foweit beheben ließ, daß der Kradfahrer seine
Fahrt fortsetzen konnte.

Bevor er wegfuhr , wurde ihm von Seiten eines
der Hilfeleistenden der tröstliche Zuspruch zuteil :
»Och , wisset Se; au deara Stell hot‘s schau meih
neig ’haua ; gesehtert waret ’s glei zwua hentran-
•nder . Dees send mir schau gweehnt.

“
Der Kradfahrer dachte sich sein Teil und auch

wir machen uns unsere Gedanken ; etwa folgender
Art : Wenn man schon weiß, daß ein bestimmtes
• traßenstück durch Vereisung zur Gefahren-
(telle wird, warum tut man dann in vorbeugen¬der Weise nichts dagegen, daß Menschen und
Fahrzeuge Schaden erleiden? Warum heruft
man sich, interessiert den nächsten Unfall ab¬
wartend, auf den Straßenwart, der doch nicht
überall zu gleicher Zeit sein kann ? Warum
macht man sich nicht die wirklich geringeMühe, mit dem hauseigenen „Aschenkästle“
gelegentlich ein wenig zu streuen, selbst wenn
man nicht dagu „verpflichtet" ist? Denn das
wäre , mag sie auch nicht öffentlich belobigtwerden , eine gute Tat am (motorisierten)Nächsten.

Romantische Liedkunst
Konzert blinder Künstler in Calw

Von einer herzlichen Atmosphäre wurden am
Dienstagabend Herr und Frau Kohl * Baß -
Bariton und Klavier (Mannheim) bei ihrem von
der Konzertgemeinschaft blinder Künstler ver¬
anstalteten Konzert im gut besuchten George-
aäumssaal empfangen.

Das Programm war ganz auf die Romantik —
•chubert, Brahms, Beethoven, H. Wolf und Carl
Loewe — abgestimmt. Dem mit einer großen,
gerundeten Stimme ausgestatteten Baß -Bari-
ionisten kommt besonders das Dramatisch-Be¬
wegte wie Schuberts. JDer Leiermann“ und „Der
Wanderer“

, H. Wolfs „Ueber Nacht“ und Loewes
Ballade „Prinz Eugen“ entgegen, die bei aller
Tiefe und Besinnlichkeit von starkem leiden-
idiaftlichen Schwung getragen waren. Frisch und
unbeschwert sang er in der Bearbeitung von
Job . Brahms die Volkslieder „All meine Ge¬
danken“ und „Mein Mädel hat einen. Rosen -
mund“

, witzig pointiert Heethovens „Der Kuß“ .ln seiner Fran stand dem Sänger eine sichere,einfühlsame Begleiterin am Flügel zur Ver¬
fügung, die den delikaten Aufgaben des Klavier¬
parts vorzüglich gerecht wurde;

Der Beifall war außergewöhnlich herzlich und'
Wurde von den Künstlern mit der Zugabe vonCarl Loewes „Die Uhr“ belohnt.

Im Anschluß an die gesanglichen Darbietungen
peigte der Konzertleiter eine große Anzahl von
Farbfotografien (Eigenaufnahmen ). An Hand
dieser Lichtbilder gab es. manche Anregung für
• in gutes Farbfotografieren . Innenaufnahmen,Trachten, Stilleben, Blumen (z . B . sehr schöneBilder aus der Stuttgarter „Wilhelma“

), Tiere
(n . a. aus dem Hellabimmer Tierpark ), Repro¬duktionen berühmter Gemälde, architektonischeund Landschaftsaufnahmen, dokumentierten einer-
»eits die technischen Fortschritte der Farb¬
fotografie und andererseits ihre großen Vorzügegegenüber dem Schwarz-Weiß-Verfahren.

Es war jedoch fast zuviel was hier gezeigtwurde ; dies um so mehr , als ein Konzert voraus¬
gegangen war. Hier wäre vielleicht weniger mehr
gewesen. Nur ein kleiner Teil des Publikums, dasin übrigen mit ehrlichem Beifall für die moti¬
visch und farblich ausgezeichneten Lichtbildern
nicht kargte, hielt bis zum Schluß der mehr als
iweieinhalb Stunden dauernden Veranstaltung,durch.
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Aue ctenrCotuwr Gerichtssaat

„Der Dank des Vaterlandes ”
Diese Uebeischrift, so meinte der auswärtige

Verteidiger, müßte efer etwa anwesende Presse¬
mann: seinem Bericht über den FalL dies wegen
zweifachen Betruges angeklagten Untersuchungs¬
häftlings geben . Sein Mandant habe in über
5 Jahren jugoslawischer Kriegsgefangenschaft
Schreckliches mitgemacht. Der im Sommer 1950
Entlassene hahe jedoch außer Formularen noch
keinerlei Existenzaufbauhilfe als Spätheimkehrer
erhalten . Trotzdem habe er sich inzwischen
wieder eine Lebensgrundlage erarbeitet .

Dabei hatten dem Angeklagten — er nannte
sich Gartenhauarchitekt und Tiefbauuntemehmer ,heute ist er Besitzer einer von ihm wiederauf¬
gebauten Stuttgarter Gaststätte — unfreiwillig
zwei Männer aus dem Hinteren Wald geholfen.
Bei einem von ihnen, einem Sägewerksbesitzer,der ihn bereits kannte, erschien der Angeklagte
im Sommer 1950 zwecks Abschluß eines Holz¬
kaufs für sein neugegründetes Unternehmen . Als
man dann über die Zahlung redete , erklärte sich
der Verkäufer mit umgehender Bezahlung sofort
nach Erhalt der noch aufzustellenden und bald
darauf übersandten Rechnung bereit . Hatte er
doch durch den Hinweis des Angeklagten auf
vorliegende Aufträge und insbesondere auf ein
Stuttgarter Bankhaus den Eindruck gewonnen, als
könne es keinerlei Anstände bei der Abwicklungdieses. Geschäftes geben. Leider sah er sich in
dieser Annahme getäuscht, da er bis zur Ver¬

handlung — angeblich und einzig allein wegen
damaliger Erkrankung des Käufers — trotz um¬
fangreicher Bemühungen nichts von seiner auf
461 DM lautenden Forderung zu sehen bekom¬
men hatte . Dieses Schicksal teilte mit ihm ein
Landwirt aus A ., der dem Angeklagten im
Herbst 1950 Zierreis zum Preise von 180 DM
verkauft hatte und seither vergeblich auf sein
Geld wartete , das er bei der in Aussicht ge¬stellten baldigen , jedoch nie erfolgten Abholung
einer 2. Lieferung hätte erhalten sollen.

Das Gericht erachtete in beiden Fällen den
Tatbestand des Betrugs für gegeben, da der An¬
geklagte durch Vorspiegelung falscher Tatsachen
seine Geschäftspartner getäuscht, dadurch in
ihnen die irrtümliche Erwartung baldiger Be¬
zahlung hervorgerufen und sie so zur Selbst¬
schädigung durch Uebergabe der Waren veranlaßt
hatte , obwohl er von vornherein beabsichtigt
habe , entweder überhaupt nicht oder aber erst
zu einem späteren als dem vorgesehenen Zeit¬
punkt zu bezahlen. Unter Beachtung der vielen
einschlägigen Vorstrafen aus früheren Jahren, je¬
doch unter Würdigung langjähriger Straflosigkeit
erkannte das Gericht auf die vom Staatsanwalt
beantragte Gesamtgefängnisstrafe von 1 Monat
unter Anrechnung der Untersuchungshaft. Falls
beide Forderungen umgehend beglichen werden,kann bedingte Aussetzung der Vollstreckung ge¬währt werden.

Verwendungszweck von Grund und Boden im Kreis
Rund drei Fünftel Wald — Ein knappes Drittel landwirtschaftlich genutzt

Die Aufteilung und Verwendung des Bodens
ist im Grund ein Stück Heimatkunde . Sie ver¬
dient daher das Interesse jedes einzelnen, denn
wir alle leben auf diesem Boden.

An Hand der endgültigen berichtigten Ergeb¬
nisse der letztjährigen Bodenbenutzungserhebung
soll einmal betrachtet werden, welchen Zwecken
die ganze Kreisfläche dient und ans welch sehr
verschieden großen Stücken sie sich zusammen¬
setzt. Zur Feststellung der Aenderungen in den
letzten Jahren sind bei den wichtigsten Angabendie des Jahres 1949 in Klammem beigefügt . Dabei
muß berücksichtigt werden, daß sie teilweise auf
verfeinerten Erfassungsmethoden und klareren
Unterscheidungen beruhen , wodurch das neue Er¬
gebnis genauer und zutreffender ist.

Die Wirtschaftsfläche des Kreises Calw ist mit
89 570 (90 108) Hektar beträchtlich größer als seine
Gesamtfläche von 88 ' 248 ha. Dies ist darauf zu¬
rückzuführen, daß im Kreis ansässige und mel¬
dende Betriebe mehr Boden außerhalb des Kreises
besitzen als es umgekehrt der Fall ist . An dieser
Fläche ist die landwirtschaftlich genutzte Fläche
mit 29 076 (28 842 ) ha oder 32,5 (32 ) Prozent,einem schwachen Drittel , beteiligt . Im Gegensatzzu den meisten Kreisen des Landes hat sie sich
also absolut und noch mehr anteilmäßig gegen¬über 1949 sogar erhöht.

Demgegenüber haben die Waldflächen, aller Art
im Kreis auf 53 420 (53 933 ) ha oder 59,65 (59,85 )
Prozent in beiden Beziehungen etwas abgenom¬men. Mit rund drei Fünftel ist aber ihr Anteil
in ganz Württemberg nach wie vor nur im Kreis
Freudenstadt mit 64,3 Prozent noch wesentlich
größer . In ganz Baden-Württemberg beträgt er
nur 35,4 Prozent.

Die übrigen 7,85 (8,15) Prozent der Kreisfläche ,als Ausnahme sogar weniger, werden weder land-
noch forstwirtschaftlich genutzt . Davon entfällt
wieder am meisten, nämlich 3629 (3713 ) ha oder

4,05 Prozent auf Wegeland und Eisenbahnen,über dreimal so viel als auf Gebäude- und Hof¬
flächen mit 1176 ( 1110) ha oder 1,3 Prozent, was
wohl manchen wundert . Selbst das Oed- und Un¬
land nimmt mit 1573 ( 1860) ba oder 1,75 (2,05)
Prozent einen größeren Raum ein, wenn es auch
verhältnismäßig stark abgenommen hat . Trotzdem
erhebt sich aber die Frage, ob davon nicht noch
weitere Teile in Kultur genommen werden kön¬
nen, besonders als Ersatz für landwirtschaftliche
Nutzfläche, die durch Ueberbauung veriorengeht.
Demgegenüber beanspruchen die gesamten Ge¬
wässer nur 364 (329) ha oder 0,4 (0,35 ) Prozent.
Für Friedhöfe , öffentliche Parkanlagen und Sport¬
plätze werden 202 ha oder nur 0,2 Prozent der.
Wirtschaftsfläche des Kreises benötigt , für Übungs¬
und Flugplätze 5 ha . An unkultivierten Moor¬
flächen schließlichsind auch noch 125 (64) ha oder
0,15 (0,1) Prozent vorhanden . Ihre Verdoppelungdürfte in der Hauptsache auf genauere Unter¬
scheidung gegenüber dem Oed- und Unland zu¬
rückzuführen sein .

Nun soll noch ein Vergleichzu Baden-Württem¬
berg insgesamt gezogen werden . Als einer der am
stärksten bewaldeten Kreise des Landes ist die
landwirtschaftliche Nutzfläche im Kreis natürlich
sehr viel geringer als im Landesdurchschnitt mit
55,4 Prozent. Der unproduktive Boden macht im
Kreis auch heute noch einen erheblich geringerenAnteil aus als im Landesdurchschnitt mit bereits
9,2 Prozent. Dort sind nur das Wegeland und
Eisenbahnen mit 3,4 Prozent wesentlich schwächer
vertreten als im Kreis (was nur als ein Vorteil für
ihn anzusprechen ist) . Sonst sind die Anteile
durchweg mehr oder weniger größer als im Kreis ,
so bei Gebäude- und Hofflächen mit 2,18 Prozent,Oed- und Unland mit 2,01 Prozent, Gewässern mit
0,84 Prozent, Flug- und Uebungsplätzen mit 0,28
Prozent, Friedhöfen, öffentlichen Parkanlagen mit
0,26 Prozent sowie unkultivierten Moorflächen mit
0,23 Prozent.

Die Ferienordnung für 1953/54
Einteilung durch das Kultnrinisterinm bzw. nach den örtlichen Bedürfnissen

Für die Volks -, Mittel- und Höheren Schulen
gilt ab Schuljahr 1953/54 folgende Fe rien -
Ordnung : An allen Schufen beginnt das
Schuljahr mit dem ersten Schultag nach den
Osterferien und endet mit dem Tag vor Beginndes neuen Schuljahres. Die Gesamtdauer der
Ferien beträgt 85 Tage. Die innerhalb der
Ferienabschnitte liegenden Sonn- , Fest- und
Feiertage sind dabei mitzuzahlen. Sonntage und
allgemeine (d. h. für das ganze Land gültige)Fest- und Feiertage , die am. Anfang oder am
Ende oder außerhalb der einzelnen Ferienab-
sdhnitte liegen, sind in diese Gesamtzahl nicht
einzurechnen. Der 1. Mai und Christi Himmel¬
fahrt sind als allgemeine Feiertage für alle Schu¬
len unterrichtsfrei ohne Anrechnung auf die
Ferienzeit

Zusammenhängende Ferienabschnitte werden
im Frühjahr , im Sommer, im Herbst und im
Winter gegeben . Die Frühjahrsferien müssen die
Zeit von Gründonnerstag bis Osterdienstag, die
Weihnachtsferien die Zeit vom 24. Dezember bis
2 . Januar je einschließlich mit umfassen.

Die Ferienabschnitte werden für Orte mit aus¬
gebauten Höheren Schulen (Vollanstaltten ) vom
Kultusministerium in jedem Jahr einheitlich fest¬
gesetzt und jeweils im Dezember für das kom¬
mende Schuljahr bekanntgegeben . Für die übri¬
gen Orte und für ländliche Vororte größerer
Gemeincten setzt der Schulleiter nach Beratung

im Lehrerrat (Lehrerkonferenz) und nach An¬
hörung des Ortsschulrats (der Schulpflegschaft)
die Ferien entsprechen den örtlichen Bedürf¬
nissen fest . In Gemeinden mit mehreren Schulen
sind die Ferien auf dieselbe Zeit zu legen.

Zur Berücksichtigung besonderer örtlicher Ver¬
hältnisse oder nicht allgemeiner kirchlicher Feier¬
tage außerhalb der Ferienabschnitte sollen etwa
zwölf Tage als bewegliche Ferientage zur Ver¬
fügung stehen . Die Ansetzung beweglicher Fe¬
rientage wird von den örtlichen Schulleitern
vereinbart . Die nicht benötigten beweglichen
Ferien tage können zur Verlängerung der zu¬
sammenhängenden Ferienabschnitte Verwendungfinden. Bei unvorhergesehenem Unterrichtsausfall
größeren Umfangs, z . B. bei gesundheitspolizei¬licher oder sonstiger Schulschließungvon längererDauer , soll der Verlust an Unterrichtszeit zu
einem Teil durch Anrechnung auf bewegliche
Ferientage , u. U . auch auf einige Ferienzeittage
ausgeglichen werden.

Nicht allgemeine Feiertage außerhalb der Fe¬
rienabschnitte — Erschemungsfest (Dreikönigs¬
tag)', Josefstag, Fronleichnam, Peter und Paul,Mariä Himmelfahrt, Reformationsfest, Aller¬
heiligen, Buß- und Bettag (Mittwoch vor dem
letzten Sonntag im Kirchenjahr), Mariä Empfäng¬
nis — können an Orten , an denen sie als her¬
kömmliche Feiertage gelten, unter Heranziehung
von beweglichen Ferientagen schulfrei bleiben.

An alle Jugendherbergsbenutzer
Die neuen Jugendherbergsmarken für das- Jahr1953 . sind dem Ausweisausgabestellen zugegangen.Im allgemeinen sind die Answeisgebühren, die

gleichen wie im Vorjahr: Bleibenausweis rot für
Jugendliche bis 18 Jahre I DM; Jugendausweis,
grün, von 18—20 Jahren und in BerufsausbildungBefindliche bis zu 25 Jahren ( im letzteren Fall ist
Studentenausweis vorzulegen) 2 DM ; alle Berufs¬
tätigen über 20 Jahre , gelbe Mitgliedskarte 4 DM.

Mann und Frau erhalten Familienausweise; der
Mann bezahlt 4 DM, dier Frau 2 DM. Wenn die
Kinder mit den Eltern zusammen wandern , benö¬
tigen diese keinen Ausweis. Die Eltern bezahlen
in diesem Fall da» gleiche Schlafgeld, wie Jugend¬
liche.

Laut Beschluß der Hauptversammlung , in Bre¬
men vom 4» Oktober letzten. Jahres dürfen rot»
BleibenausweiBe an Jugendliche n or in » H « J —

matort oder Kreis ausgestellt werden . Alle
Jugendlichen, die ihre Ausweise unterwegs ans¬
stellen lassen, erhalten nur den grünen Jugend¬
ausweis zu 2 DM. Diejenigen Wanderer , ein¬
schließlich der Jugendlichen, die den Ausweis
unterwegs ausstellen lassen, müssen zusätzlich
50 Pfg. Gebühr bezahlen . Diese Gebühr wird von
den Geschäftsstellen als Porto für die Einweisung
dieser Mitglieder an ihre zuständigen Landesr
oder Ortsverbände verwendet .

Alle Mitglieder mit dem Beitrag von 2 DM an
erhalten die Zeitschrift „Die Jugendherberge “
kostenlos zugestellt.

Die Ausgabestellen bitten , sich die Jahresmarken
nicht erst im letzten Augenblick zu beschaffen,damit keine Stockungen eintreten . Die Jahres¬
marken mit dem Aufdruck 1952 sind ungültige
Ausgabestelle in Calw ; K . Otto Vingon, Calw,
Lederstraße 21.

Im Spiegel von Calw
Morgen FarbRehtbiklervortrag über Brasilien

Wir machen unsere Leser nochmals auf den
morgen um 20 .15 Uhr im Georgenäum stattfin¬
denden Farblichtbildervortrag über Brasilien auf¬
merksam, bei dem ein erfahrener Kenner des
Landes, Prof. Dr . F a u s e 1, in Wort und Bild
über dieses Land, insbesondere auch über die
Situation des Deutschtums berichten wird.
Am 22. Februar Kreisobstbauversammhing

Der Kreisobst- und Gartenbauverein Calw
führt am Sonntag, dem 22 . Februar , um 14 Uhr

Jieine Spiele am Sonntag
Wie uns der Vorsitzende ”des Bezirks Enz-

Nagoldtal, Friedrich Rex (Ostelsheim) mitteilt,fallen sämtliche auf kommenden Sonntag ange¬
setzten Pflichtspiele in der B - Klasse , Groppe
Nagold, und in der C - K 1 asse , Gruppe II, we¬
gen Unbespielbarkeit der Plätze aus. Auch die
übrigen Klassen spielen nicht.

Nach Mitteilung von Staffelleiter H . Maier
sind auch die Fußballpflichtspiele der Jugend
— Staffel III , Calw — bis zur Bekanntgabe einer
neuen Term'nliste abgesetzt worden. Eine wei¬
tere Bekanntgabe an die Vereine erfolgt nicht.

im Saalbau Weiß in Calw eine Kreisobstbau¬
versammlung,durch. Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte : I . Eröffnung und kurzer Tätig¬
keitsbericht des Kreisvereinsvorstands, 2 . Licht¬
bildervortrag von Hauptlehrer Fegert über „Bienen
und Obstbau“

, 3. Lichtbildervortrag der fachlichen
und technischen Berater des ERP-Obstbaubera-
tungsbetriebs Tettnang , Obstbaiitechniker Zürn
udn Ingenieur Braunger über „Maßnahmen und
Wege zur Umstellung der Obstbaumbestände ent¬
sprechend den Markterfordernissen, über Obst¬
tagerung, Düngung, Bodenpflege usw.

“ Die Mit¬
glieder der Obst- und Gartenbauvereine , di«
Baumwarte und alle Obstbauinteressenten sind zu
dieser Versammlung herzlich eingeladen.

Aufführung des Deutschen Requiems
Wir weisen schon jetzt auf die Aufführung des

Deutschen Requiems von Joh. Brahms für Solo ,Chor und Orchester hin , die der Ev . Kirchenchor
am 8 . März um 16 .15 Uhr in der Calwer Stadt¬
kirche veranstaltet Mit dieser dem Gedächtnis
der Toten gewidmeten und längst volkstümlich
gewordenen geistlichen Chormusik hat Brahms
eins der bedeutendsten Werke des musikalisch
(wenn auch nicht kirchenmusikalisch) noch so reichen
vorigen Jahrhunderts und überhaupt sein be¬
rühmtestes Opus geschaffen. Für die Wiedergabe
sind außer den Stuttgarter Philharmonikern die
ausgezeichneten Solisten Gertrud Birmele ,
Stuttgart , (Sopran) und Prof. Herrn. Achen¬
bach , Tübingen (Baß) gewonnen worden . Di«
Eintrittspreise sind so niedrig als möglich ge¬halten . Den Kartenvorverkauf wird die Buch¬
handlung O. Höfker, Calw, Badstr. 13 (Tel , 797)
durchführen. Man halte sich diesen Sonntag für
den Besuch des Konzerts frei.

Anmeldungen zur Oberschule nur bis 13. Februar
Der Leiter der Oberschule Calw, Oberstudien¬

direktor Dr . F1 a d t, hat absichtlich die 5 An¬
meldetage , 9 . bis 13. Februar 1953, zur Aufnahme¬
prüfung in die Oberschule angesetzt und bittet
um der gehäuften gegenwärtigen Arbeit wil¬
len alle Anmeldungen bis zum 13. Februar zu
erledigen . Spätere Anmeldungen können nur in
wirklichen Ausnahmefällen angenommen wer¬
den . Die schriftliche Prüfung findet, wie schon
mitgeteilt , am Dienstag, 24 . Februar , von 8 .18
Uhr ab in der Oberschule statt .

Vereiste Straßen und Wege
Fußgänger wie Kraftfahrzeugbesitzer erlebten

am Dienstagabend und am gestrigen Vormittag
eine unliebsame Ueberraschung, als bei absinken¬
den Temperaturen der Schneematsch wieder ge¬
fror und Straßen und Wege sich mit spiegelndem
Eis überzogen. In der Kreisstadt ging man der
gefährlichen Glätte mit erheblichen Mengen von
Sand und anderem Streugut zu Leibe , so daß
wenigstens die Wege in begehbaren Zustand
kamen . Neuerlicher Temperaturanstieg im Lauf«
der Vormittagsstunden beseitigte dann auf natür¬
liche Weise die Reste der Eisschicht, die den Fuß¬
gänger- und Kraftfahrzeugverkehr besonders in
den Morgenstunden stark behindert und gefährdet
hatte .

Wenig Betrieb auf dem Vieh- und Schweinemarkt
Der gestern in der Kreisstadt abgehaltene Vieh-

und Schweinemarkt litt einerseits unter den un¬
günstigen Straßenverhältnissen , zum andern unter
der Tatsache, daß der Große Brühl eine ziemlich«
Schneedecke aufwies, die den Fahrzeugen die An¬
fahrt erschwerte und den Auftrieb des Viehs be¬
hinderte . Auch der Handel hielt sich in sehr engen
Grenzen, da die bäuerlichen Interessenten fast
völlig fehlten . Aufgetrieben waren 16 Stüde Groß¬
vieh und etwa 180 Milch - und Läuferschweine.
Die Preise lagen in annähernder Höhe der letzten
Marktveranstaltung .

Und nochmals: das Meteor
Von Seiten unserer Leser haben wir in den

letzten beiden Tagen verschiedene Ergänzungen
zu unserem Bericht über die Himmelserscheinung
vom vergangenen Sonntagabend erhalten . Es
wurde uns dabei bestätigt , daß das Meteor um
18.45 Uhr zu sehen war und von der Kreisstadt
aus Kurs in Richtung Pforzheim hielt . Die Beob¬
achter berichten übereinstimmend , daß der Him¬
melskörper einer Rakete geähnelt und bei seinem
sehr raschen Flug einen funkensprühenden Schweif
von gelbgrüner bis bläulicher Farbe nach sich ge¬
zogen habe . Im Widerspruch zu unserer gestrigen
Meldung, wonach das Meteor etwa in der Gegend
Haigexloch — Owingen niedergegangen sein soll,
sind andere Augenzeugen dieses seltenen Schau¬
spiels der Mehrung, daß es sich hierbei um einen
Beobachtungsirrtum gehandelt haben dürfte . So
teilt uns ein Leser mit, daß das Meteor bereits
auf seinem Flug in Richtung Pforzheim plötzlich
erloschen sei und demnach eine weitere Verfol¬
gung der Flugbahn nicht mehr möglich gewesen sei.
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Zum 80 . Geburtstag von Felix Bodamer

Wir gratulieren
Das 70. Lebensjahr vollende * heute Frau

Anna Weber geb . Schön , Vogelsangweg 26,

Herzliche Glückwünsche und weiter¬
hin alles Gute .

Zur letzten Ruhe
Am Montag wurde auf dem Nagolder Fried¬

hof Frau Nettlich , die Schwiegermutter
von Herrn Neumann (Allmandweg ) , die in
Tübingen gestorben ist , zur letzten Ruhe ge¬
leitet . Im Alter von erst 38 Jahren starb hier
Fräulein Frida Hey b ach . Sie wurde am
Dienstag beerdigt .

Nagold . Oberreallehrer i. R . Felix Bodamer ,
Nagold , wurde am 12 . Februar 1873 in Ulm
a . D . als Sohn eines Lehrers geboren und ver¬
brachte nach dem frühen Tod des Vaters seine
Jugendzeit in Calw , mit dem ihn noch heute
enge Beziehungen verbinden . Von 1887—1892
besuchte er das Lehrerseminar Nagold . Ab
1892 war es dann zuerst im Volksschuldienst
und nach der Ablegung der Reallehrerprüfung
(1899) von 1900—1903 an der Realanstalt in

aitctbarfj
Wir gratulieren

Unser ältester Einwohner , Herr Gottlieb
Luz (Wagnermeister ) , feierte am 10. Februar
das seltene Fest des 91 . Geburtstages . Wir
wünschen dem hochbetagten Jubilar weiter¬
hin Gesundheit und Wohlergehen .

Neuregelung in der Kinderschule
Am Freitagabend wurden die Mütter zu

einer Besprechung in die Kinderschule einge¬
laden . Bürgermeister Meroth und Stadtpfar -
xei Klaus hatten sich eingefunden . Es kam die
Einführung eines Kinderschulgeldes zur
Sprache . Bürgermeister Meroth führte unter
anderem aus , daß die Zahl unserer Kinder¬
schulbesucher sich von 60 auf 80 Kinder er¬
höht hat . Für unsere Schwester Mina ist es
fast unmöglich , diese große Zahl zu betreuen ,
daher wurde die Einstellung einer Hilfskraft
vorgeschlagen . Das Kinderschulgeld soll nach
den Ausführungen von Bürgermeister Meroth
der Kinderschule zugute kommen . Es soll da¬
von neben der Entlohnung der Hilfskraft
Unterrichtsmaterial und dergleichen ange¬
schafft werden . Stadtpfarrer Klaus dankte
Bürgermeister Meroth für sein Verständnis
für die derzeitige Lage der Kinderschule und
bat ihn , die Hilfskraft schon bis 1 . März ein¬
zusetzen . Vorgeschlagen wurde DM 2 .— pro

Sindelfingen angestellt . Seit Februar 1903 bis
zum Sommer 1944 war er als Reallehrer und
später als Oberreallehrer in Nagold an der
Oberschule sowie im Nebenamt an der Ge¬
werbeschule und an der Frauenarbeitsschule
als Schulleiter und Lehrer tätig . Erst mit 71
Jahren trat er in den wohlverdienten Ruhe¬
stand .

Aus diesen wenigen Daten ist ersichtlich ,

Monat für ein Kind und DM 1 .— für das 2 .
Kind ; das 3 . Kind einer Familie soll frei blei¬
ben . Minderbemittelte Familien , welche das
Schulgeld nicht aufbringen , können ein Ge¬
such um Schulgeldbefreiung beim Bürgermei¬
steramt einreichen . Neuaufnahmen in die Kin¬
derschule erfolgen jeweils nach Anmeldung
am 1 . 4. und 1 . 10 . Zu der Angelegenheit muß
der Gemeinderat noch Stellung nehmen .

Die Ehern . Landwirtschaltsschüler trafen sich in Nagold
Der Verein Ehemaliger Landwirtschafts¬

schüler hielt seinen diesjährigen Fortbildungs¬
lehrgang am 6 . Februar im Waldhornsaal in
Nagold ab . Die Zusammenkunft wurde
durch den Vorsitzenden , Bauer Wilhelm
Krauß (Altnuifra ) eröffnet . Er begrüßte
neben den anwesenden Ehemaligen insbeson¬
dere die Redner des Tages , Regierungsrat Dr .
Ott (Tübingen ) und Regierungsrat Dr . Brün -
ner (Aulendorf ) . Anschließend begrüßte Asses¬
sor Dr . Laipple im Namen der Landwirt¬
schaftsschule Nagold sowie auch im Namen
des durch Krankheit verhinderten Schullei¬
ters Landwirtschaftsrat Harr alle Anwesenden .

Dr . Ott sprach über „Die Ernährung .unse¬
rer Milchkühe im Winter “ . Er ging davon aus ,
daß bei uns nur 10 °/o aller Kühe herdbuch¬
mäßig und somit leistungmäßig erfaßt sind ,
und betonte , daß die Leistungssteigerung in
den letzten drei Jahren der vom Tierzuchtamt
Herrenberg erfaßten Herdbuchkühe um 500
Kilogramm je Kuh auf eine bessere Fütterung
■urückzuführen ist . Die Milchleistung würde
su 70 °/o durch Haltung und Fütterung und
nur zu 30 %> durch die Erbanlagen bedingt .
Als Voraussetzung einer erfolgreichen Winter¬
fütterung bezeichnete der Redner die Auf¬
stellung eines Futtervoranschlages . Aus einem
solchen muß sich ergeben ; 1 . die zur Verfü¬
gung stehende Gesamtfuttermenge , 2 . was
täglich gegeben werden kann . 3 . was fehlt . Die
durchschnittliche zur Ernährung einer Kuh
benötigte Futterfläche wurde wie folgt ange -
r ben : 50 ar Wiese , ein ar Rotklee und 5 ar

daß er die meisten Jahre seiner Erzieher¬
tätigkeit in Nagold verbrachte , wo er nicht
nur vielen Jahrgängen an der Oberschule das
geistige Rüstzeug vermittelt hat , sondern u . a.
auch an dem Aufbau der gewerblichen Fort¬
bildungsschule maßgeblich beteiligt war . Ein
arbeitsreiches Leben also , das aus den ver¬
gangenen Jahrzehnten unserer Stadt nicht
wegzudenken ist ! Aber darüber hinaus leistete
Felix Bodamer noch eine „Nebenarbeit “ , die
schon allein ein Leben ausfüllen könnte . Die
Natur und Geschichte seiner engeren und
weiteren Schwarzwaldheimat war (und ist es
heute noch ) für ihn ein Arbeitsgebiet , das
seinem Sinn für das Werden und für das Ge¬
wordene große Entfaltungsmöglichkeiten bot .
Doch er war nie ein trockener Stubengelehr¬
ter , sondern er hat sich vieles in Wanderun¬
gen , die ihn durch die ganze Heimat führten ,
erarbeitet . So ist er heute auch Ehrenmitglied
des Schwarzwaldvereins , des Schwäbischen
Albvereins , Ehrensänger im „Liederkranz “
usw . und nahm stets regen Anteil auch am
geselligen Leben der Stadt .

Der Eintritt in den Ruhestand bedeutete für
ihn kein Aufgeben der liebgewordenen Arbeit .
Auch im hohen Alter ist er noch körperlich
und geistig rüstig ; kein Tag vergeht , an dem
er nicht tätig ist , und oft brennt die Schreib¬
tischlampe noch bis in die späte Nacht . Tag¬
aus , tagein macht er seine Gänge und nur
selten fehlt er bei einer wichtigen kulturellen
Veranstaltung . Daß seine treue Lebensgefähr¬
tin , Frau Frida geb . Uhlmann , mit der er sich
1903 verheiratete , vor einem Jahrzehnt auä
dem Familienkreis abgerufen wurde , ist ver¬
ständlicherweise ein Verlust , den er beson¬
ders schmerzlich empfindet . Hätte sie doch in
diesen Tagen mit ihm die Goldene Hochzeit
und die Feier des nun 50jährigen Aufenthalts
in Nagold begehen können .

Wir gratulieren dem verdienten Achtziger
zu seinem heutigen Ehrentag herzlich und
wünschen ihm noch manches arbeitsreiche
Jahr in unserer Mitte .

__ , Vj^ .1 ,- -
Ältenfteigerk üä e Stadtchromtu
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Wir gratulieren
Frau Agathe Schüler wird heute 92 Jahre

alt . Der Hochbetagten — sie ist die älteste
Einwohnerin unserer Stadt — gelten unsere
herzlichen Glück - und Segenswünsche .
Schmiedmeister Paul Wallraff kann heute den
82 . Geburtstag feiern . Auch ihm gratulieren
wir herzlich und wünschen ihm auch im neuen
Lebensjahr alles Gute .

Macht Geld wirklich glücklich ?
Zu diesem Thema spricht Pfarrer Willi

Lauk am Sonntag , den 15 . Februar , um 20
Uhr im Gemeindehaus . Jedermann ist dazu
herzlich eingeladen .

Ortsverband des VdH gibt bekannt
Der Orstverband der Heimkehrer Alten¬

steig hält am Samstag , den 21 . Februar abends
Punkt 20 Uhr im Gasthaus zur „Rose “ eine
außerordentliche Hauptversammlung ab .
Sämtliche Mitglieder werden um ihr Erschei¬
nen gebeten . Bericht über seither geleistete
Arbeit , Bauvorhaben für Heimkehrer , Neu¬
wahl der Funktionäre und noch verschiedene
andere Punkte stehen zur Diskussion .

Aus der Spende für Kriegsgefangene sind
weitere 10 Pakete mit Lebensmitteln im Werte
von je rund DM 10 .— an die bekannten Ad¬
ressen abgegangen . Nach Erhaltsbestätigung
erfolgt weitere Sendung .

VEREINSKALENDER
Turngemeinde 1848 Altensteig : Jeden Donners¬

tag 19—20 Uhr Schülerinnentumen für 10 -
bis 14-Jährige , 20—22 Uhr Turnerinnen und
Frauenriege .

VfL Altensteig , Boxabteilung : Sonnabend ,
20 .30 Uhr Boxtraining . Geräte jetzt voll¬
zählig .

Liederkranz Altensteig : Heute keine Sing¬
stunde .

CVJM Altensteig : Heute abend 20 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindehaus .

Stadtkapelle Altensteig : Freitag 20 Uhr Probe
in der Gewerbeschule .
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Futterrüben . Unser Ziel muß sein , je Kuh eine
möglichst hohe Milchleistung zu erzielen , denn
je höher diese ist , umso größer ist der Pro¬
zentsatz des verabreichten Futters , das zur
Milchleitsung verwendet wird und umso bes¬
ser ist die Rentabilität .

Bei 1500 Liter Milch je Kuh und Jahr beträgt
der Anteil des Erhaltungsfutters 75 ®/o der ge¬
samten Futtermenge , bei 2000 Liter Milch
66 °/o und bei 3000—3500 Liter nur 50 °/o . Zum
Schluß betonte der Redner , daß auch der
Mineralstoffütterung große Beachtung ge¬
schenkt werden müsse .

Der anschließende Vortrag von Dr . Brünn er
über seine Studienreise in Amerika hatte
mehr allgemein bildenden Charakter und gab
einen interessanten Einblick in die völlig
andersgearteten Verhältnisse im reichen , weit¬
räumigen Amerika .

Am Nachmittag wurden Vereinsangelegen¬
heiten besprochen . Landwirtschaftsrat Harr
ließ es sich nicht nehmen , wenigstens am
Nachmittag einige Stunden mit seinen Ehe¬
maligen zusammen zu sein . Er berichtete über
einen beabsichtigten Zusammenschluß aller
Ehemaligen zu einem Landesverband . Die
Versammlung will sich in dieser Frage ab¬
wartend verhalten . Ferner wurde von der
Versammlung beschlossen , im kommenden
Sommer einen Ausflug in das bayrische Vor¬
alpengebiet zu machen . Nach der Kassen¬
legung blieben die Ehemaligen noch einige
Stunden gemütlich beisammen . La .

Lichtbildervortag über China
Emmingen . Am vergangenen Freitagabend

hielt Missonar Tröster von der Basler
Mission in der Dorfkirche einen lehrreichen
und interessanten Lichtbildervortrag über
China , dessen Land und Volk mit seiner alt¬
ehrwürdigen Vergangenheit , über Sitten und
Gebräuche , das große Elend und die Armut ,
in welcher Millionen Menschen schmachten .
In anschaulichen Worten schilderte er die
fruchtbare Arbeit der Mission , die nun mit
einem Schlage zunichtegemacht wurde . Wir
Menschen im Abendlande sollten unsere
Augen wach halten und die Vorgänge , die
sich heute in Asien abspielen , mit Aufmerk¬
samkeit verfolgen und uns jederzeit der Ge¬
fahr bewußt werden , die von dort droht . Es
ist nur bedauerlich , daß der Vortrag so
schlecht besucht war .

Das Jahr 1952 in Zahlen
Simmersfeld . Am 1 . Januar 1952 zählte un¬

sere Gemeinde 581 Einwohner (271 männliche
und 310 weibliche ) ; am 31 . Dezember 1952
waren es genau 600 (279 männliche und 321
weibliche ) . Erfreulich ist die Feststellung , daß
die Zahl der Geburten angestiegen ist . So
wurden 1951 nur 8 Kinder ( 1 männl . und 7.
weibl .) , im Jahr 1952 dagegen waren es 16
( 10 Knaben und 6 Mädchen ) .

Siebenmal läutete die Totenglocke . Es star¬
ben : Michael Braun (91 J . alt ) . Christian Stik -
kel (61 J . alt ) , Lorenz Pfeifer ( 69 J . alt ) , Wer¬
ner Kalmbach (7 Monate alt ) , Hermann Schim -
ming (75 J . alt ) , Johanna Waidelich ( 73 J . alt )
und Hans Roller (56 J . alt ) . Auf dem Standes¬
amt erschienen 6 Paare und schlossen den
Ehebund .

Die Zahl der Heimatvertriebenen , die hier
eine neue Heimat fanden , erhöhte sich 1952
von 68 auf 76 Erfreulich ist , daß alle ordent¬
liche Wohnungen haben . Wie aus der gemein¬
deamtlichen Statistik zu ersehen ist , wird in

den nächsten Jahren auch die Schülerzahl
wieder wachsen . Allein in den kommenden 4
Jahren werden hier 47 Kinder eingeschult .

Horber Lichtspielhaus -Prozeß beendet
In der vergangenen Woche wurde vor dem

Oberlandesgericht Tübingen der seit Jahren
schwebende Rechtsstreit des Lichtspielvereins
Horb gegen Kaufmann Hans Ruhland mit
einem Vergleich zum Abschluß gebracht . Der
Lichtspielverein erhält 14 000 DM, außerdem
muß Kaufmann Ruhland die Kosten dtes Ver¬
fahrens tragen . Die Gesamtsumme (mit Pro¬
zeßkosten etwa 20 000 DM) soll innerhalb 6
Jahren bezahlt werden . Die beiden Parteien
bilden nach dem Vergleich eine Gesellschaft
bürgerlichen Rechts zum Betrieb des Horber
Lichtspieluntemehmens unter der Firma
„Lichtspielhaus Horb “ . Die Geschäftsführung
übernimmt Kaufmann Ruhland : dem Licht¬
spielverein steht ein Mitwirkungsrecht bei
der Programmgestaltung zu .

Der Horber Lichtspielverein wurde 1930 ge¬
gründet und am 15 . 4. 1941 durch Beschluß der
Mitgliederversammlung aufgelöst . Laut Sat¬
zung hatte der Verein sich das Ziel gesteckt ,
wertvolle volksbildende und sittlich einwand¬
freie Filme vorzuführen . Nach der Vereinsauf¬
lösung wurden die Einrichtungsgegenstände
des Horber Kinos an Kaufmann Hans Ruh¬
land , ein Mitglied des Lichtspielvereins , ver¬
kauft . Am 2 . Dezember 1949 wurde der Verein
wieder ins Leben gerufen und als Rechtsnach¬
folger des früheren Lichtspielvereins aner¬
kannt . Aufgrund dieser Tatsache machte er
Restitutionsansprüche gegen Kaufmann Ruh¬
land geltend . Die Mitglieder waren der An¬
sicht , daß die Auflösung des Vereins unter
nationalsozialistischem Druck erfolgt sei .
Durch den erwähnten Vergleich wurde der
Rechtsstreit , der in 1 . Instanz von dem Licht¬
spielverein Horb gewonnen wurde , endgültig
beendet .

Sandhausen Spielberg
Hochzelts - Einladun g

Zu unserer am Samstag , den 14. Februar 1953 im Gast¬
haus zum „ Ochsen “ in Spielberg sfafifindenden

HOCHZEITS - FEIER
laden wir herzlichst ein

Albert Köhler, Bäckermeister
Sohn das + Franz Köhler

bandhausen

Anna Burghardt
Tochter das Karl Burghardt

Splalbarg

Kirchgang um 13 Uhr in Spielberg

Endlich kommt ar leise,
Nimmtuns bei dar Hand,
Führt uns von dar Reise
Heim in's Vaterland,

+ Dann ist's ausgerungen ,
Ach , dann sind wir da,
Wo ih m wird gesungen
Ein H a I i e I u j a I

Mein lieber Mann , unser guter Vater und Großvater

Abraham Walz
Landwirt

durfte heute früh, nahezu 78 Jahre alt , sein Tagewerk be¬
enden und im Glauben an seinen Erlöser heimgehen.

In tieler Trauer :
die Gattin : Luise Walz geb . Beutler
die Tochter : Elsa Walz
die Familien ; Emil Luk , Alfensteig

„ „ Karl Kalmbach , Altensfeig-Dorf
die Schwiegertochter : Lydia Walz mit Kindern, Erlangen

Walddorf , den 10 . Februar 1953

Beerdigung heute Donnerstag , 12 . Febr . , 14 Uhr in Walddorf J

Egenhausen , 10 . Febr . 1953

Todesanzeige
Golf dem Allmächtigen hat es gefallen , nach langer Krank¬

heit unseren lieben Vater , Schwiegervater, Großvater , Ur¬
großvater

Johannes Reichle
Scnneidermeisfer

im Ö5. Lebensjahre in die ewige Heimat abzurufen.
Die trauernden Hinterbliebenen t

Herrn . Reichle mit Familie
Ernst Reichle mit Familie
Lina Reichte
Marie Reichle mit Familie
Liesel Reichle mit Familie

Beerdigung Freitag nachmittag 14 Uhr

Altensteig , den 11 . Febr . 1953

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme, die

uns beim Heimgang unserer lieben Mutter

Frau Berta Bedk geb . Osiander
Bei .- Not, - Witwe

zuteil wurden , danken wir herzlich.
Lydia Dürr mit Familie
Dr Th. Beck mit Familie
Gertrud Henßler mil Familie

^ Reinhold Beck mit Familie
Charlotte Rücker mit Familie

QNIE - GRAUQ
Dos Präparat gegen graues Haar von
Apotheker W . Ulbricht - wasserheü —

Fl. DM 3.50, extrastark DM 5.75
Drog . W . Letsche Nagold , Bahnhofstr. 9

Geschältsdrucksachen
müssen würdige Repräsen¬
tanten Ihrer Firma sein . In
geschmacklich hochstehen¬
der Qualität liefern wir
Ihnen diese kurzfristig .
Holen Sie bei uns unver¬
bindlich ein Angebot ein .
Wir sind euch gerne bereit ,
Ihnen Entwurfsvorschläge
zu machen.

ßuchörucherel Lauh
Altenftelg

MLLöwenkino Naqold
Montag , 16. Februar , 20 Uhr

Die
Fledermaus

Dia- klassisch « Faschings -Operette
von Johann Strauß
Operetten -Gastspiel

dar Deutschen Musikbühne
Vorverkauf : Theaterkasse Reinhofd
Hoftmann Naqold , Neue Mrafje 3

Ruf 365

Sehr preiswert im Auftrag einen
neuen, schweren

Militär-Tuchmanfel
zu verkaufen

Wilhelm Seeger , Bekleidungshau*
Alfensfeig

Simmersfeld , IO. Febr . 1953

Danksagung
Für die vielen Beweise aulndifiger Teilnahme beim Hin-

sdieiden unseres lieben Vaters

Adam Kalmbach
Schreinermeister

sagen wir herzlichen Dank . Besonders danken wir Herrn
Parrer Ostermann tür seine trostreichen Worte am Gtabe ,
dem Chor für den erhebenden Gesang , den ehrenden Nach¬
ruf der Innung, sowie für die Kranzspenden und allen , die
unseren lieben Entschlafenen zur letjten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen .



AUS DEM HEIMATGEBIET

Vereine ziehen Jahresbilanz
„Liederkranz“ Althengstett

Althengstett. Die ordentliche Generalversamm¬
lung des Gesangvereins „Liederkranz“ fand am
8onntagnachmittag im Gasthaus zum „Lamm“
itatt . Vorstand Helmut L u z begrüßte die
Sängerschaft und die passiven Mitglieder. Nach
Vornahme der Totenehrung gab er einen Ueber-
blick über die Arbeit des vergangenen Jahres.
Karl Weiß P. S . und Erwin Dürr erhielten für
85jährige Mitgliedschaft eine Ehrenurkunde .
Schriftführer M e i n z e r verlas das Protokoll.
Seine Ausführungen fanden lebhaften Beifall.
Kassierer Kömpf erhielt für seine gute Führung
der Kasse besondere Anerkennung. Vorstand und
Ausschuß wurde hierauf in vollem Umfange Ent¬
lastung erteilt . Bei den anschließend durch¬
geführten Wahlen wurde Kurt Wörner mit
großer Mehrheit zum 1 . Vorsitzenden gewählt.
Der bisherige Vorsitzende W . Luz mußte aus
beruflichen Gründen eine Wiederwahl ablehnen.
Für Kassierer Kömpf, der nach auswärts ver-
«ogen ist , wurde Sängerkamerad Heinz Kress
aufgestellt Gauchormeister G o m m e 1 sprach
»einen Dank für die gute Zusammenarbeit inner¬
halb des Männer- und des Gemischten Chores
aus . Er bat auch für die Zukunft um Unter-
»tützung der Sängersache. Die Aufstellung des
Leichenchores, die Uebemahme der Patenschaft
bei der Fahnenweihe in Domhan und ein Be¬
richt über den Sängertag und die Verhältnisse
ln unserem Gau brachten weitere lebhafte Aus¬
sprachen. Am Schluß der Versammlung forderte
Bürgermeister Röttinger zu weiterer aktiver
Mitarbeit der Sängerinnen und Sänger auf.

„Liederkranz“ Simmozheim
Simmozheim. Am letzten Wochenende hielten der

Gesangverein „Liederkranz“ und der Musik¬
verein ihre Generalversammlung ab und er-
»tatteten Bericht über die im vergangenen Jahr
geleistete Arbeit und erzielten Erfolge . Bei der
Versammlung des Gesangvereins konnte Vorstand
Sedelmaier 2 aktive Sänger, nämlich Wil¬
helm Lörcher und Karl Repphun für 25jälirige
Sängertätigkeit durch Ueberreichung des Sänger¬
rings und von den passiven Mitgliedern Emst
Müller, Adolf Drollinger, Heinrich Flexner und
Albert Roth für 25jährige Vereinszugehörigkeit
durch Ueberreichung einer Ehrenurkunde ehren;
auch übergab er dem Dirigenten . Hauptlehrer
Ehninger , für seine uneigennützige Arbeit
»in Geschenk. Der Kassenbericht von Kassierer
Schneider zeigte ein erfreuliches Ergebnis,
worauf beschlossen wurde , aus den vorhandenen
Mitteln und aus dem Ertrag eines im Juli ab¬
zuhaltenden Gartenfestes mit den Nachbarvereinen
ein Klavier zu beschaffen. Anstelle des zurück¬
getretenen Kassierers, der das Amt 26 Jahre inne
gehabt hat , wurde Walter Schwämmle ge¬
wählt . Für die ausscheidenden Ausschußmitglieder
wurden Gottlob Dürr , Christian G ä c k 1 e , und
Adolf Drollinger wiedergewählt bzw. neu-
berufen . Der Verein beteiligt sich am Wertungs-
»ingen beim Gauliederfest in Ostelsheim, bei den
Fahnenweihen in Neuhengstett und Stammheim.
Zum Schluß berichtete Gauvorstand G a i s e r
über Fragen des Westgaues.

Musikverein Simmozheim
Von der Generalversammlung des Musikvereins

ist der Bericht des Vorstandes über seine Teil¬
nahme an der Bundeshauptversammlung des
Bundes Deutscher Volksmusiker in Ulm zu er¬
wähnen , wobei die Regelung der leidigen „Ge -
mafrage“ durch einen Pauschalvertrag auf neuer
Basis den Beifall der Anwesenden fand . Nach
den verschiedenen Berichten der Funktionäre ,
aus denen besonders der Fortschritt der neu¬

gegründeten Jugendkapelle hervorzuheben ist,
und den Wahlen , bei denen als 2 . Vorsitzender
Reinhold Bauer gewählt und die übrigen in
ihren Aemtem bestätigt wurden , wurde die Ab¬
haltung eines Gartenfestes am 21 . Juni dieses
Jahres und drei Konzertaufführungen mit dem
Gesangverein vor dem Rathaus sowie die Teil¬
nahme am Bezirksmusikfest in Merklingen, am Be¬
zirksmusikertreffen in Magstadt und am 115.
Jubiläum der Stadtkapelle Weil der Stadt be¬
schlossen . Mit dem Dank an sämtliche Vereins¬
funktionäre für die geleistete Arbeit und dem
Wunsch zu weiterer ersprießlicher Zusammen¬
arbeit schloß der Vorstand die harmonisch ver¬
laufende Versammlung.

„Liederkranz“ Stammheim
Stammheim. Der Liederkranz Stammheim hielt

am letzten Sonntagnachmittag im Gasthaus zur
„Linde“ seine jährliche Generalversammlung ab,die von Vorstand Paul Pfeiffle eröffnet wurde .
Dem anschließenden Geschäftsbericht war zu ent¬
nehmen , daß der Verein im letzten Jahr eine rege
Tätigkeit entfaltet hat und gegenwärtig über 65
aktive Sänger, 48 Sängerinnen, 10 Ehrenmitglieder
und 41 passive Mitglieder verfügt . Den von
Schriftführer Bechthold und Kassier Hennefarth
gegebenen Berichten schlossen sich die in gehei¬
mer Abstimmung durchgeführten Neuwahlen an.
Mit überwältigender Mehrheit bestätigte die Ver¬
sammlung sämtliche Organe neu . Die Vereins¬
leitung hat folgende personelle Zusammensetzung:
Vorsitzender Paul Pfeiffle, Schriftführer und stell-
vertr . Vorsitzender Karl Bechtold, Kassier Otto
Hennefarfh , Musikalienverwalter Waletr Beck . Im
Ausschuß sind tätig : Fritz Munderich, Karl Kuste-
rer, Fritz Bechtold, Karl Holzinger, Emst Müller,
Friedrich Bechtold, Heinrich Haug, Karl Vetter.
Für die Frauen : Elsa Bross , Emma Bechtold,
Amalie Dengler, Anneliese Moll , Paula Morlock ,
Gretel Koch . Kassenrevisoren sind Willy Wentsch,
Horst Kugel ; Unterkassiere Emil Benz und Ma¬
rianne Reutter .

Der Besuch folgender Sängerfeste wurde be¬
schlossen : Gausängerfest Ostelsheim, Fahnenweihe

Neuhengstett , Jubiläum des Liederkranzes Aid¬
lingen . Im Hinblick auf die eigene Fahnenweihe
am Sonntag vor dem Gauliederfest beschloß die
Generalversammlung, sich am Wertungssingen in
Ostelsheim nicht zu beteiligen .

Am 31 . Mai soll in Stammheim die Weihe der
neuen Vereinsfahne erfolgen. Vorstand Pfeiffle
gab einen Ueberblick über die bereits geschlosse¬
nen Verträge und betonte , daß der erweiterte
Festausschuß mit dem Bürgermeister an der Spitze
das Fest bis ins Letzte durchorganisieren werde.
So soll am Samstagabend im Festzelt ein Fest¬
bankett stattfinden, dem sich am Sonntagvormittag
ein Festgottesdienst anschließt. Ein Festzug wird
den Nachmittag einleiten und am Montag findet
wieder ein Kinderfest statt .

Zur Finanzierung der neuen Fahne wurde zu
einer Fahnenspende aufgerufen und zahlreiche
Ehrenmitglieder , Mitglieder und Förderer haben
sich mit ansehnlichen Spenden eingetragen .

Die Beiträge sind für aktive Sänger und Sänge¬
rinnen auf 0,50 DM monatlich festgesetzt, für
passive Mitglieder auf 3 DM jährlich.

Chorleiter Oskar Moll gab noch einen Bericht
über den Singstundenbesuch. Er betonte , daß der
regelmäßige Besuch der Uebungsstunden Voraus¬
setzung für die Leistungsfähigkeit eines Chores
sei und daß ein Teil Sänger in dieser Hinsicht
etwas aktiver werden dürfe . Andererseits hätten
verschiedene Sänger und Sängerinnen keine Sing¬
stunde versäumt und weitere nur 1—3 Uebungs¬
stunden gefehlt . Die Namen wurden bekannt¬
gegeben und den Säumigen als Vorbild empfohlen.

Schriftführer Bechtold machte ferner einige Mit¬
teilungen aus dem Gau und dankte dem Vorstand
für seine Tätigkeit . Ehrenmitglied G. Leopold
dankte namens der Ehrenmitglieder und wünschte
dem Verein Blühen und Gedeihen.

Vorstand Pfeiffle ermahnte in seiner Schluß¬
ansprache alle Sänger und Mitglieder, auch dieses
Jahr wieder treu zum Verein zu stehen und schloß
die harmonisch verlaufene Versammlung. Ein ge¬mütliches Beisammensein schloß sich an.

*
Stammheim. Nächsten Sonntag findet in der

„Linde“ die Generalversammlung des Obst- und
Gartenbauvereins Stammheim statt .

Unsere Gemeinden berichten
Aufnahmeprüfung in Bad Liebenzel!

Bad Liebenzell. Die Aufnahmeprüfung für die
Mittelschule mit Förderklassen in Bad Liebenzell
findet , wie aus einer Anzeige in unserer heutigen
Ausgabe hervorgeht, am Dienstag, dem 3 . März,
von 8 bis 12 Uhr statt . Anmeldungen werden
schriftlich oder mündlich unter Vorlage des Zeug¬
nisses bis spätestens 25 . Februar erbeten.

Ein landwirtschaftlicher Filmabend
Stammheim. Auf Freitagabend letzter Woche

hatte die Spar- und Darlehenskasse Stammheim
ihre Mitglieder zu einem kostenlosen Filmabend
ins Gasthaus zum „Waldhorn“ eingeladen, der
sehr gut besucht war. Vorstandsvorsitzender
Bechtold eröffnete den Abend und begrüßte
neben den Mitgliedern besonders die Gäste von
der Zentralgenossenschaft in Stuttgart .

Herr Pätzner von der Zentralgenossenschaft er¬
läuterte in kurzen Worten das Wesen der Ge¬
nossenschaftsarbeit. Ein Landort sei ohne Genos¬
senschaft überhaupt nicht mehr denkbar und die
Notzeit zwinge heute die Menschen , enger denn
je zusammenzustehen und zusammenzuarbeiten.

Die anschließende landwirtschaftliche Wochen¬
schau vermittelte den Betrachtern ein Bild von
den bemerkenswertesten Ereignissen in der Land¬
wirtschaft. Der folgende Film über die Produk¬
tion der Milch und ihre Verteilung wurde mit
dem gleichen Interesse aufgenommen wie der

weitere Milch -Werbefilm, der zur Propagierung
des Milchkonsums in allen großen Lichtspiel¬
theatern läuft . Ein dritter Film zeigte den Hühner-
haltem , daß bei richtiger Fütterung und ordnungs¬
gemäßen Stallungen auch das Huhn einen Gewinn
für den Hof erbringt . Zum Schluß liefen zur Be¬
lehrung und Unterhaltung der Anwesenden zwei
Kurzfilme aus aller Welt .

In seinen Schlußworten teilte Vorstand Bech¬
told noch mit , daß für den nächsten Winter eine
gleichartige Veranstaltung in Aussicht genom¬
men ist.

Aelteste Einwohnerin gestorben
Feldrennach. In den ersten Stunden des 9 . Fe¬

bruar verschied hier die älteste Einwohnerin , Frau
Christine Genthner , geh. Laupp , Witwe , im
hohen Alter von über 89 Jahren . Die Entschla¬
fene verlor im April 1945 bei den schweren Zer¬
störungen in Feldrennach auch ihr Haus und ihr
Geschäft, eine Kolonialwarenhandlung. Seitdem
lebte sie im Haus ihrer verwitweten jüngsten
Tochter.

Seit Kriegsende 42 Wohnungen erstellt
Engelsbrand . In einer am letzten Sonntag ab¬

gehaltenen Bürgerversammlung gab Bürgermeister
Bäuerle u . a. bekannt , daß seit der letzten Bür¬
gerversammlung im Oktober 1951 insgesamt 18
weitere Wohnungen erstellt wurden , die sich z . T.

Die Landespolizei berichtet
Festnahme:

In Bad Liebenzell wurde ein junger Mann we¬
gen Ausweislosigkeit, Landstreicherei und Ver¬
dacht des Diebstahls festgenommen und dem
Richter vorgeführt .
Unfall beim Schlittenfahren:

Ein mit 5 Jugendlichen besetzter Rodelschlitten
fuhr in Calw während der Abendstunden und bei
Schneegestöber in der Altburger Straße auf einen
entgegenkommenden Pkw auf. Einer der Beteilig¬
ten erlitt einen Unterschenkelbruch und mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden.
Verkehrsunfälle:

Auf der Nagoldtalstraße zwischen Hirsau und
Ernstmühl ereignete sich ein Verkehrsunfall. Bei
der Begegnung eines Lastzuges mit einem Lkw
rutschte ein zweiter mitgeführter Anhänger des
Lastzuges infolge Schneeglätte aus der Fahrrinne
in die Fahrbahn des Lkw und riß dessen linke
Pritschenwand auf . Der Sachschaden beträgt etwa
750 DM .

Auf der Ortsstraße in Oberhaugstett stießen
2 Pkw zusammen. An beiden Kraftfahrzeugen ent¬
stand Sachschaden . Personen wurden nicht ver¬
letzt .

Beim Ueberholen" eines Lkw durch einen Pkw
in einer unübersichtlichen Kurve in Unterreichen¬
bach ereignete sich ein weiterer Verkehrsunfall.
Durch das unvorschriftsmäßigeVerhalten des Pkw-
Fahrers mußte ein entgegenkommender Liefer¬
wagen nach links ausweichen. Dabei streifte er
den Lkw und eine Hausecke. An beiden Fahr¬
zeugen entstand Sachschaden. Personen wurden
nicht verletzt .

noch im Rohbau befinden. Damit hat sich die
Zahl der seit Kriegsende errichteten Wohnungen
auf 42 erhöht . Wenn trotzdem noch Wohnungs¬
mangel herrsche, so sei die Ursache darin zu
suchen, daß die Gemeinde insgesamt 82 Ausge¬
wiesene und Ostzonenflüchtlinge und 46 Ausge¬
bombte bzw. Evakuierte aufnehmen mußte , die
insgesamt 91 Zimmer und 33 Küchen belegten .

Faßdaubenrennen in Wildbad
Wildbad . Auf dem Sommerberg wird am 22 . Fe¬

bruar wieder das beliebte traditionelle Faß¬
daubenrennen durchgeführt. Am gleichen Tag
werden die Kreismeisterschaften in der nordischen
Kombination für Allgemeine und Jugendklasse
ausgetragen . Am kommenden Sonntag, 15. Fe¬
bruar , finden die Meisterschaften in der alpinen
Kombination des Bezirks Schwarzwald statt ; vor¬
mittags um 9 Uhr beginnt der über 1000 Meter
führende Abfahrtslauf und um 14 Uhr der Tor¬
lauf . Die Kreismeisterschaften in der alpinen
Kombination werden voraussichtlich am 1 . März
in Enzklösterle ausgetragen.

1953 wieder eine Pforzheimer Messe ?
Pforzheim. Der Pforzheimer Marktausschuß hat

sich dagegen ausgesprochen, daß in diesem Jahr
wieder eine Pforzheimer Messe durchgeführt
werden soll . Gegen diese Stellungnahme sind
nun die Vertreter der badischen Schaustellerver¬
eine Mannheim, Heidelberg und Karlsruhe an¬
gegangen, und auch Oberbürgermeister Dr . Bran¬
denburg hat sich geäußert , daß er die Abhaltung
der Pforzheimer Messe grundsätzlich befürworte .

I
Fernsprech - Nr. des „Calwer Tagblatt " 735

| Nach Geschäftsschluß 734
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Hirsau , 11 . Februar 1953
Unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Johanna Faas
ist am 10. Februar nach schwerer Krankheit sanft ent¬
schlafen .

In stiller Trauer :
Familie Sattler

Beerdigung Freitag , 13 . Februar , 14 Uhr in BadLiebenzell

TODESANZEIGE
Neubulach , 10. Februar 1953

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und Bekannten mit ,daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter . Schwiegermutter ,Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Karoline Aichele
geb . Auer

nach langem mit Geduld ertragenen Leiden im Alter von
63 Jahren sanft lm Herrn entschlafen Ist

In stiller Trauer :
Martin Aichele
Fritz Aichele mit Frau
Karl Aichele mit Familie
Frieda Seeger mit Familie

Beerdigung Freitag 13.30 Uhr

Zu unserer am Samstag , den 14. Februar 1953, lm Gasthaus
zum „Hirsch “ ln Würzbach stattfindenden

HOCHZEITS - FEIER
laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte herzlich ein .

Walter Braun
Sohn des verstorbenen
Bürgermeisters Braun

Llebelaber g

Hedwig Burhhardt
Tochter d . Joh . Gg. Burkhardt

Würzbaota

Kirchgang U Uhr in Würzbach

Rötenbach , 11. Februar 1953
DANKSAGUNG

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Andreas Seeger
erfahren durften , sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank .
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Haas für die trost¬
reichen Worte am Grabe , der Schwester Anna für ihre liebe¬
volle Pflege , dem Singchor für seinen erhebenden Gesang , den
Herren Ehrenträgern , für die vielen Kranz - und Blumenspen¬
den , sowie all denen , die ihn zur letzten Ruhe begleitet haben .

Die trauernden Hinterbliebenen

Qeschäftsecäftfaung .
47

r ~

Architekturbüro Günter Aberle Bau -Ing.
Calw, Bahnhofsgebäude

Mittelschule mit Förderklassen Bad Liebenzell
Die Aufnahmeprüfung findet am Dienstag , den 3 . März,von 8 bis 12 Uhr statt . Anmeldungen schriftlich oder
mündlich unter Vorlage des Zeugnisses bis spätestens
25 . Februar erbeten .

Zu unserer am Samstag , den 14 Februar 1953, lm Gasthaua
zum „Löwen “ ln Sommenhardt stattfindenden

Hochzeits -Feier
laden wir freundlichst ein .

r
Fetten , geräucherten

Speck 100 g -.30
Rauchfleisch . .
durchwachsen 100 g " aBB

Unsen
gutkochend 500 g m* m9

•Bächlein
jiJnkofr

~^
Calw/Wttbg . , am Markt

Fernsprecher 518

V. J

Kleiderschrank
mögl . m . Fächern elfenbein lackiert ,
zu kaufen gesucht . Angeb . unt . C 30
ah das Calwer Tagblatt

Aufgeweckten

Jungen
nimmt in die Lehre . E . Gwinner ,
Scbreinermeister , Neubulach

Einen ca . 10 Ztr . schweren

Schaffstier
verkauft Ulrich Pfrommer Witwe
Weltenschwann

Jakob Reutter
Maler - u . Autolackiermeister

Kohleratal - Calw

Maria Rentsehler

Sommenhardt

Kirchgang 13 Uhr ln Zavelstein

JL ©eljä )läger ' f<f)*
6u <fjdru <fer » i Gälte |

Postkarten
Briefbogen
Run dschreiben
Rechnungen
Prospekte

Aufträge werden auch Leder¬
straße 23 (Geschäftsstelle ) an¬
genommen .

r
Am kommenden Samstag

Stausball
für Stammgäste und auch
Jugendliche Über 30 Jahre

im

Schützenhaus Calw
Eintritt frei

Für die Schweiz gesucht in kl . Arzt¬
haushalt (2 Erwachs ., 1 Schulkind )
in ländl . schöner Umgeb ., Hausan¬
gestellte od . Haustochter , Alt . 17-33 J .
(a . Flüchtling ). Große Selbständig ^ ,
gebot , und erwünscht . Handschrift !.
Bewerbung mit Bild und Zeugnis¬
abschriften an
Frau Dr . du Bois -Reymond , Bahn -
hofstr . 13, Blel/Sdhweiz

Günstige Preise
in den

Geschäften

Weizenmehl iqn
Type 550, 2l/2 kg Btl .

5Mg “
. 85

nischobst - sUO
ApriKoseiu. < 1.30
II . Bädilein, am Harkt
K. Pfeiffer, Badstrasse
CuVincoti, Lederstrasse
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